
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Oscar Wildes sämtliche Werke
in deutscher Sprache

Lady Windermeres Fächer. Eine Frau ohne Bedeutung

Wilde, Oscar

Wien, 1908

urn:nbn:de:bsz:31-85721

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-85721




P————————eY

———b˖˖

ꝙbprrieiiririrerreri.erirrerrerereer......eeerereeeee









Uon diesem Buche wurden 100 Exemplare
zum Preise von je sieben Mark auf echtem

Büttenpapier abgezogen , in Leder gebunden
O O und handdschriftlich numeriert O 0



Oscar Uildles

Sämtliche Uerke

in deutlcher Sprache

Neunter Band

Lady Uindermeres Fächer

Sine Frau ohne Bedeutung

Uiener Verlag
Uien und Leipzig

1908



1

9

4
4

28Æ J . 4 2F — A

＋ 9 77 —57 4 ＋. 77
47

Sämtliche Rechte vorbehalten .

Die Aufführung dieſer Überſetzungen iſt nicht geſtattet .

S
.

K. und k. Hofbuchdrucker Fr. Winiker & Schickardt , Brünn .

— RTDP˖Drirrerrreeieir iee



Dem Andenken von

Robert Earl of Lytton ,

in Liebe und Uerehrung .



Eine Frau ohne Bedeutung .



2—28622———2——



Perſonen :

Lord Illingworth .
Sir John Pontefraet .
Lord Alfred Rufford .
Mr . Kelvil , M. P.
Der ehrw . Erzdiakon Daubeney , D.

Gerald Arbuthnot .

Farquhar , Haushoſmeiſter .

Franeis , Lakai .

Lady Hunſtanton .

Lady Caroline Pontefract .

Lady Stutfield .
Mers . Allonby .

Miß Heſter Worsley .

Alice , Zofe .
Mrs . Arbuthnot .

Die Handlung des Stückes ſpielt ſich innerhalb 24 Stunden ab.

Zeit : — Gegenwart .

Ort : — Die Provinz .





Erſter Akt .

( Szene : Wieſe vor der Terraſſe zu Hunſtanton . )

( Sir John und Lady Caroline Pontefract , Miß Worsley , auf

Stühlen unter einem großen Eichenbaum . )

Lady Caroline : Ich glaube , dies iſt das erſte

engliſche Landhaus , in dem Sie je geweſen ſind ,

Miß Worsley ?

Heſter : Ja , Lady Caroline .

Lady Caroline : In Amerika , höre ich, haben
Sie keine Landhäuſer ?

Heſter : Wir haben nicht viele .

Lady Caroline : Haben Sie überhaupt Land ?

Was wir Land nennen würden !

Heſter ( lächelnd ) : Wir haben das größte Land der

Welt , Lady Caroline . In der Schule pflegte man

uns zu ſagen , einzelne unſerer Staaten ſeien ſo

groß wie England und Frankreich zuſammen .

Lady Caroline : Ah, da müſſen Sie es zugig

finden , denke ich mir . ( Zu Sir John ) : John , du

ſollteſt deinen Schal umhaben . Was nützt es , daß

ich dir immer Schals ſtricke , wenn du ſie nicht trägſt ?
Sir John : Mir iſt ganz warm , Caroline , ich ver —

ſichere dir .



Lady Caroline : Das glaube ich nicht , John . Nun ,

Sie hätten an keinen reizenderen Ort kommen

können , Miß Worsley ; freilich iſt das Haus außer —

ordentlich feucht , ganz unverzeihlich feucht , und die

gute Lady Hunſtanton nimmt es bisweilen ein wenig

leicht mit den Leuten , die ſie hierher einladet . ( Zu
Sir John ) : Jane miſcht zu ſehr . Lord Illingworth

iſt natürlich ein höchſt diſtinguierter Mann . Es iſt

eine Ehre , ihm zu begegnen . Und jenes Parlaments —⸗

mitglied , Mr . Kettle . . . .

Sir John : Kelvil , meine Liebe , Kelvil .

Lady Caroline : Der muß ſehr ehrbar ſein . Sein

Leben lang hat man ſeinen Namen noch nicht ge —

hört , und das ſpricht heutzutage Bände für einen

Mann . Aber Mrs . Allonby iſt kaum ſehr geeignet .

Heſter : Ich habe eine Abneigung gegen Mrs .

llonby . Ich kann gar nicht ſagen , was für eine

Abneigung !

Lady Caroline : Ich weiß nicht , Miß Worsley ,

ob Ausländer wie Sie Neigungen oder Abneigungen

gegen die Leute hegen ſollten , die zu treffen ſie ein

geladen werden . Mrs . Allonby iſt aus ſehr guter

Familie . Sie iſt eine Nichte Lord Brancaſters . Man

erzählt ſich natürlich , ſie ſei zweimal fortgelaufen ,

ehe ſie heiratete . Aber Sie wiſſen , wie ungerecht

die Leute oft ſind . Ich ſelbſt glaube nicht , daß ſie

mehr als einmal fortgelaufen iſt .

Heſter : Mr . Arbuthnot iſt ſehr reizend .

Lady Caroline : Ah ja ! der junge Mann , der

die Stellung bei einer Bank hat . Es iſt ſehr freund —
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lich von Lady Hunſtanton , ihn einzuladen , und Lord

Illingworth ſcheint ihn ganz ins Herz geſchloſſen
zu haben . Aber ich weiß nicht , ob Jane recht daran

tut , ihn aus ſeiner Sphäre herauszureißen . In

meiner Jugend , Miß Worsley , traf man in der

Geſellſchaft niemand , der für ſeinen Lebens —

unterhalt arbeitete . Das galt nicht für ſchicklich .
Heſter : In Amerika ſind das die Leute , die wir

am meiſten achten .

Lady Caroline : Daran zweifle ich nicht .
Heſter : Mr . Arbuthnot hat einen wundervollen

Charakter ! Er iſt ſo einfach , ſo aufrichtig . Er iſt
einer der ſchönſten Charaktere , denen ich je be —

gegnet bin . Es iſt eine Ehre , i hm zu begegnen .
Lady Caroline : Man iſt es in England nicht

gewohnt , Miß Worsley , daß eine junge Dame mit

ſolchem Enthuſiasmus von einer Perſon des an —

deren Geſchlechtes ſpricht . Engliſche Frauen ver —

bergen ihre Gefühle bis nach ihrer Heirat . Dann

zeigen ſie ſie .

Heſter : Erlauben Sie in England keine Freundſchaft
zwiſchen einem jungen Mann und einem jungen
Mädchen ?

( Lady Hunſtanton tritt auf ; hinter ihr ein Lakai

mit Schals und einem Kiſſen . )
Lady Caroline : Wir halten ſie für ſehr wenig

rätlich . Jane , ich ſagte gerade , in was für eine

reizende Geſellſchaft du uns eingeladen haſt . Du

verſtehſt wundervoll , auszuwählen . Es iſt geradezu
ein Talent .
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Lady Hunſtanton : Liebe Caroline , wie freund⸗

lich von dir ! Ich glaube , wir paſſen alle recht

hübſch zueinander . Und ich hoffe , unſer reizender

Beſuch aus Amerika wird angenehme Erinnerungen

an unſer engliſches Landleben mit hinübernehmen .

( Zum Lakaien . ) Das Kiſſen da , Francis . Und meinen

Schal . Den Shetland . Holen Sie den Shetland .
( Lakai ab , um den Schal zu holen . — Gerald

Arbuthnot tritt auf . )

Gerald : Lady Hunſtanton , ich habe eine ſo gute

Nachricht für Sie . Lord Illingworth hat mir eben

angeboten , mich zu ſeinem Sekretär zu machen .

Lady Hunſtanton : Zu ſeinem Sekretär ? Das

iſt wirklich eine gute Nachricht , Gerald . Das

bedeutet eine glänzende Zukunft für Sie . Ihre

liebe Mutter wird entzückt ſein . Ich muß wirklich

verſuchen , ſie heute abend herzubringen . Meinen

Sie , ſie würde kommen , Gerald ? Ich weiß , wie

ſchwer es iſt , ſie irgendwo hinzubringen .

Gerald : O , ich bin überzeugt , ſie würde kommen ,

Lady Hunſtanton , wenn ſie wüßte , daß Lord

Illingworth mir ein ſolches Angebot gemacht hat .

( Lakai kommt mit dem Schal . )

Lady Hunſtanton : Ich will ihr ſchreiben und

es ihr ſagen und ſie bitten , daß ſie kommt und ihn

kennen lernt . ( Zum Lakaien . ) Warten Sie , Francis .

( Schreibt einen Brief . )

Lady Carolins : Das iſt ein wundervoller An⸗

fang für einen ſo jungen Mann wie Sie , Mr .

Arbuthnot .



Gerald : Ja , wirklich , Lady Caroline . Ich hoffe ,
es wird mir gelingen , mich ſeiner würdig zu zeigen .

Lady Caroline : Ich hoffe es .

Gerald u Heſter ) : Sie haben mich noch nicht

beglückwünſcht , Miß Worsley .

Heſter : Sind Sie froh darüber ?

Gerald : Natürlich . Das bedeutet alles für mich

Dinge , die bisher ganz außer dem Bereich der

Hoffnung lagen , liegen jetzt vielleicht im Bereich
meiner Hoffnung .

Heſter : Nichts ſollte außer dem Bereich der Hoffnung
liegen . Das Leben iſt eine Hoffnung .

Lady Hunſtanton : Ich denke mir , Caroline ,

Lord Illingworth ſtrebt nach der diplomatiſchen
Karriere . Ich hörte , Wien ſei ihm angeboten worden .

Aber vielleicht iſt es nicht wahr .

Lady Caroline : Ich glaube , England ſollte im

Ausland nicht durch einen unverheirateten Mann

vertreten werden , Jane . Das könnte zu Kompli⸗
kationen führen .

Lady Hunſtanton : Du biſt zu ängſtlich , Caroline .

Glaube mir , du biſt zu ängſtlich . Außerdem kann

Lord Illingworth jeden Tag heiraten . Ich hoffte

ſchon , er würde Lady Kelſo heiraten . Aber ich glaube ,
er

ſagte, ihre Familie ſei zu groß . Oder waren

es ihreFüße . Ich weiß nicht mehr . Ich bedaure

es ſehrr . Sie war geſchaffen zur Frau eines Ge⸗

ſandten .
Lady Caroline : Auf jeden Fall hat ſie ein

Wilde , Werke. Band IX. 9
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wundervolles Talent , die Namen der Leute zu be⸗

halten und ihre Geſichter zu vergeſſen .

Lady Hunſtanton : Nun , das iſt doch ſehr na

türlich , Caroline , nicht wahr ? ( Zum Lakaien . )

Sagen Sie Henry , er ſoll auf Antwort warten .

Ich habe Ihrer lieben Mutter eine Zeile geſchrieben ,
Gerald , um ihr die gute Nachricht mitzuteilen und

ihr zu ſagen , ſie müſſe wirklich zum Diner kommen .

( Lakai ab. )

Gerald : Das iſt außerordentlich freundlich von

Ihnen , Lady Hunſtanton . ( Zu Heſter . ) Wollen Sie

einen Spaziergang machen , Miß Worsley ?

Heſter : Mit Vergnügen .

( Ab mit Gerald . )

Lady Hunſtanton : Ich bin ſehr froh über Gerald

Arbuthnots Glück . Er iſt geradezu ein Protegé von

mir . Und beſonders gefällt mir , daß Lord Illing —

worth ihm dies Angebot ganz aus freien Stücken

gemacht hat , ohne irgendeine Anregung von mir .

Niemand läßt ſich gern um einen Gefallen bitten .

Ich weiß noch , wie die arme Charlotte Pagden ſich

in einer Saiſon ganz unbeliebt machte , weil ſie

eine franzöſiſche Gouvernante hatte , die ſie jeder —

mann empfehlen wollte .

Lady Caroline : Ich habe die Gouvernante ge

ſehen , Jane . Lady Pagden ſchickte ſie mir . Es war ,

bevor Eleanor herauskam . Sie war viel zu hübſch

für einen ehrbaren Haushalt . Mich wundert ' s nicht .

Mich wundert ' s nicht , daß Lady Pagden ſie durch —

aus los ſein wollte .
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Lady Hunſtanton : Ah ! das erklärt es .

Lady Caroline : John , das Gras iſt zu feucht

für dich . Es wäre beſſer , du gingſt und zögſt dir

ſofort die Überſchuhe an .

Sir John : Ich fühle mich ganz wohl , Caroline ,

ich verſichere dir .

Lady Caroline : Du mußt mir ſchon zugeben ,

daß ich das am beſten beurteilen kann , John .

Bitte , tu , was ich dir ſage .

( Sir John ſteht auf und geht . )

Lady Hunſtanton : Du verwöhnſt ihn , Caroline ,

wirklich .

( Es treten auf : Mrs . Allonby und Lady

Stutfield . )

Lady Hunſtanton ( zu Mrs . Allonby ) : Nun ,

Liebe , ich hoffe , der Park gefällt Ihnen . Er ſoll

gut im Holz ſtehen .
Mrs . Allonby : Die Bäume ſind wundervoll ,

Lady Hunſtanton .

Lady Stu 1 8 8 Ganz , ganz wundervoll .

Mrs . Allonby : Aber irgendwie bin ich überzeugt ,

wenn ich ſechs Monate auf dem Lande lebte , ſo
würde ich ſo harmlos , daß niemand mehr im ge

ringſten von mir Notiz nähme .

Lady Hunſtanton : Ich verſichere Ihnen , Liebe ,

dieſe Wirkung hat das Land durchaus nicht . Wel

thorpe iſt nur zwei Meilen von hier entfernt , und

von dort iſt Lady Belton mit Lord Fethersdale

durchgegangen . Ich entſinne mich des Vorfalls noch

ganz deutlich . Der arme Lord Belton ſtarb drei

9*
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Tage darauf , vor Freude oder vor Gicht , das weiß

ich nicht mehr . Wir hatten gerade große Geſellſchaft

hier , ſo daß wir uns alle ſehr für die ganze Ge —

ſchichte intereſſierten .
Mrs . Allonby : Ich finde , durchzugehen iſt feige .

Da läuft man ja vor der Gefahr davon . Und die

Gefahr iſt im modernen Leben ſo ſelten geworden .

Lady Caroline : So weit ich es herausbekommen

kann , ſehen die jungen Frauen von heutzutage ihr

einziges Lebensziel darin , mit dem Feuer zu ſpielen .

Mrs . Allonby : Der einzige Vorteil , den man

davon hat , wenn man mit dem Feuer ſpielt , Lady

Caroline , iſt der , daß man ſich nie auch nur ver⸗

ſengt . Nur die , die nicht mit ihm zu ſpielen ver⸗

ſtehen , verbrennen .

Lady Stutfield : Ja ; das leuchtet mir ein . Es

iſt ſehr , ſehr nützlich .

Lady Hunſtanton : Ich weiß nicht , wie die Welt

mit einer ſolchen Theorie vorwärtskommen ſollte ,

liebe Mrs . Allonby .

Lady Stutfield : Ah, die Welt iſt für die Männer

erſchaffen , nicht für die Frauen .

Mrs . Allonby : O , ſagen Sie das nicht , Lady

Stutfield . Wir ſind viel beſſer daran als ſie . Uns

ſind viel mehr Dinge verboten als ihnen .

Lady Stutfield : Ja ; das iſt ganz , ganz wahr .

Daran hatte ich nicht gedacht .

( Es treten auf : Sir John und Mr . Kelvil . )

Lady Hunſtanton : Nun , Mr . Kelvil , ſind Sie

mit Ihrem Werk fertig geworden ?
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Kelvil : Ich bin für heute mit dem Schreiben fertig ,
Lady Hunſtanton . Es war eine ſchwere Aufgabe .
Die Auſprüche , die an die Zeit eines Mannes

der Offentlichkeit geſtellt werden , ſind ſehr groß
heutzutage , wirklich ſehr groß . Und ich glaube nicht ,

daß ſie die gebührende Anerkennung finden .
Lady Caroline : John , haſt du deine überſchuhe

an ?

Sir John : Ja , meine Liebe .

Lady Caroline : Ich glaube , du täteſt beſſer daran ,

hier herüber zu kommen , John , es iſt geſchützter .
Sir John : Mir iſt ganz wohl , Caroline .

Lady Caroline : Ich glaube nicht , John . Du ſoll —
teſt dich lieber zu mir ſetzen .

( Sir John ſteht auf und geht hinüber . )
Lady Stutfield : Und worüber haben Sie heute

morgen geſchrieben , Mr . Kelvil ?

Kelvil : Über das gewohnte Thema , Lady Stut⸗

field . Über die Reinheit .

Lady Stutfield : Es muß ſehr , ſehr intereſſant

ſein , darüber zu ſchreiben .
Kelvil : Es iſt das eine Thema von wirklich natio —

naler Bedeutung heutzutage , Lady Stutfield . Ich

habe die Abſicht , vor dem Zuſammentritt des Parla —
ments zu meinen Wählern über die Frage zu
reden . Ich finde , die ärmeren Klaſſen unſeres Landes

verraten eine ausgeſprochene Sehnſucht nach einem

höheren ethiſchen Maßſtab .
Lady Stutfield : Wie furchtbar , furchtbar nett

von ihnen .



Lady Caroline : Sind Sie dafür , daß die Frauen

an der Politik teilnehmen , Mr . Kettle ?

Sir John : Kelvil , meine Liebe , Kelvil .

Kelvil : Der wachſende Einfluß der Frauen iſt das

einzige , was in unſerem politiſchen Leben beruhi —

gend wirkt , Lady Caroline . Die Frauen ſtehen ſtets

auf der Seite der Moral , der öffentlichen , wie der

privaten .

Lady Stutfield : Es iſt ſehr , ſehr angenehm , das

von Ihnen zu hören .

Lady Hunſtanton : Ah ja ! Die moraliſchen Qua⸗

litäten in der Frau — darauf kommt es an . Ich

fürchte , Caroline , der gute Lord Illingworth ſchätzt

die moraliſchen Qualitäten in der Frau nicht , wie

er ſollte .
( CLord Illingworth tritt auf . )

Lady Stutfield : Die Welt ſagt , Lord Illing⸗

worth ſei ſehr , ſehr ſchlecht.
Lord Illingworth : Aber welche Welt ſagt das ,

Lady Stutfield ? Es muß die nächſte Welt ſein .

Dieſe Welt und ich, wir verſtehen uns ausgezeichnet .

( Setzt ſich neben Mrs . Allonby . )

Lady Stutfield : Jeder , den ich kenne , ſagt , Sie

ſeien ſehr , ſehr ſchlecht.
Lord Illingworth : Es iſt einfach ungeheuer —

lich, wie die Leute heutzutage herumgehen und hinter

jemandes Rücken Dinge ſagen , die abſolut und völlig

wahr ſind .

Lady Hunſtanton : Der liebe Lord Illingworth

iſt ganz hoffnungslos , Lady Stutfield . Ich habe



die Verſuche , ihn zu beſſern , aufgegeben . Dazu täte

eine öffentliche Geſellſchaft mit einem Komitee von

Direktoren und einem beſoldeten Sekretär not . Aber

den Sekretär haben Sie ſchon , Lord Illingworth ,

nicht wahr ? Gerald Arbuthnot hat uns von ſeinem

Glück erzählt ; es iſt wirklich ſehr gut von Ihnen .

Lord Illingworth : O, ſagen Sie das nicht ,

Lady Hunſtanton . Gut iſt ein ſchreckliches Wort .

Der junge Arbuthnot gefiel mir ſehr vom erſten

Augenblick an , in dem ich ihn kennen lernte , und

er wird mir ſehr von Nutzen ſein bei etwas , was

ich töricht genug bin , zu planen .

Lady Hunſtanton : Er iſt ein wunderbarer junger

Menſch . Und ſeine Mutter iſt eine meiner liebſten

Freundinnen . Er macht gerade mit unſerer hübſchen

Amerikanerin einen Spaziergang . Sie iſt ſehr

hübſch , nicht wahr ?

Lady Caroline : Viel zu hübſch . Dieſe Mädchen

aus Amerika nehmen alle guten Partien weg . Wes⸗

halb können ſie nicht in ihrem eigenen Lande bleiben ?

Sie erzählen uns immer , es ſei das Paradies

der Frauen .

Lord Illingworth :Das iſt es , Lady Caroline .

Deshalb haben ſie es wie Eva ſo eilig , heraus —

zukommen .

Lady Caroline : Wer ſind Miß Worsleys

Eltern ?

Lord Illingworth : Frauen aus Amerika ſind

wundervoll gewandt darin , ihre Eltern zu ver —

bergen .



Lady Hunſtanton : Mein lieber Lord Illing —

worth , was meinen Sie ? Miß Worsley , Caro —

line , iſt Waiſe . Ihr Vater war ein ſehr reicher

Millionär — oder Philanthrop , oder ich glaube ,

beides , der meinen Sohn ſehr gaſtfrei bewirtete ,

als er in Boſton war . Ich weiß nicht , wie er ur —

ſprünglich zu ſeinem Gelde kam .

Kelvil : Vermutlich durch amerikaniſche Trocken —

waren .

Lady Hunſtanton : Was ſind amerilkaniſche
Trockenwaren ?

Lord Illingworth : Amerikaniſche Romane .

Lady Hunſtanton : Wie ſehr , ſehr merkwürdig ! . . .

Nun , woher auch das große Vermögen gekommen

ſein mag , ich achte Miß Worsley ſehr . Sie zieht

ſich außerordentlich gut an . Alle Amerikanerinnen

ziehen ſich gut an . Sie kaufen ihre Garderobe in

Paris .
Mrs . Allonby : Man ſagt , Lady Hunſtanton , wenn

gute Amerikaner ſterben , ſo gehen ſie nach Paris .

Lady Hunſtanton : Wirklich ? Und wenn ſchlechte
Amerikaner ſterben , wohin gehen die ?

Lord Illingworth : O , nach Amerika .

Kelvil : Ich fürchte , Sie würdigen Amerika nicht ge —

nügend , Lord Illingworth . Es iſt ein ſehr bemerkens —⸗

wertes Land , beſonders in Anbetracht ſeiner Jugend .

Lord Illingworth : Amerikas Jugend iſt ſeine

älteſte Überlieferung . Sie dauert jetzt ſchon ſeit

dreihundert Jahren . Wenn man die Amerikaner reden

hört , ſo könnte man meinen , ſie ſtünden in ihrer erſten
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Lady

Kindheit . So weit die Ziviliſation in Frage kommt ,

ſtehen ſie in ihrer zweiten .

Kelvil : Ohne Zweifel iſt vieles korrumpiert in der

amerikaniſchen Politik . Vermutlich ſpielen Sie dar —

auf an?

Lord Illingworth :

Hunſtanton :

traurige Wege , höre ich.

Der gute Mr . Cardew richtet das Land zugrunde .

Es wundert mich , daß Mrs . Cardew es ihm

laubt . Ich bin überzeugt , Lord Illingworth ,

Vielleicht .
Die Politik geht überall

Jedenfalls in England —

er⸗

S ie

ſind nicht der Meinung , daß man ungebildeten

Leuten das Stimmrecht geben ſollte ?

man es nur ihnen geben ſollte .

Kelvil : Sie ergreifen ulſo in der modernen Politik

keine Partei , Lord Illingworth ?

Lord Illingworth : Ich bin der Meinung , daß

Lord Illingworth : Man ſollte niemals Partei

ergreifen , Mr . Kelvil . Wenn man Partei ergreift ,

ſo iſt das der Anfang zur Aufrichtigkeit ; dann

folgt der Ernſt bald nach , und das menſchliche Weſen

wird zur Vogelſcheuche . Freilich richtet das Unterhaus

ſehr wenig Unheil an . Man kann die Menſchen durch

eine Parlamentsakte nicht gut machen — das iſt

ſchon etwas .

Kelvil : Sie können nicht leugnen , daß das Unter —

haus mit den Leiden der Armen ſtets viel Mitgefühl

gezeigt hat .

Lord Illingworth : Das iſt ſein beſonderes

Laſter . Es iſt das beſondere Laſter unſerer Zeit .

137 —



Man ſollte mit der Freude , der Schönheit , der

Farbe des Lebens ſympathiſieren . Je weniger man

über die Wunden des Lebens ſpricht , um ſo beſſer ,
Mr . Kelril .

Kelvil : Und doch iſt unſer Oſten ein ſehr wichtiges
Problem .

Lord Illingworth : Gewiß . Es iſt das Problem
der Sklaverei . Und wir verſuchen , es zu löſen , in —

dem wir die Sklaven amüſieren .

Lady Hunſtanton : Sicherlich läßt ſich viel durch

billige Unterhaltungen tun , wie Sie ſagen , Lord

Illingworth . Der gute Mr . Daubeney , unſer Super —
intendent , ſchafft mit Hilfe ſeiner Pfarrer während
des Winters wirklich wundervolle Erholungen für
die Armen . Und mit einer Laterna magica oder

einem Miſſionär oder irgendeiner ähnlichen be —

liebten Unterhaltung läßt ſich viel Gutes tun .

Lady Caroline : Ich bin gar nicht für Beluſti⸗

gung der Armen , Jane . Decken und Kohlen ſind

genügend . Es herrſcht ſchon unter den oberen Klaſſen
viel zu viel Vergnügungsſucht . Wir brauchen im

modernen Leben Geſundheit . Das Geſamtbild iſt

nicht geſund , durchaus nicht geſund .
Kelvil : Sie haben ganz recht , Lady Caroline .

Lady Caroline : Ich glaube , ich habe meiſtens

recht .
Mrs . Allonby : Ein ſchreckliches Wort , „ Ge —

ſundheit ! “
Lord Illingworth : Das albernſte Wort in

unſerer Sprache , und man kennt ja die populäre
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Vorſtellung von der Geſundheit . Der engliſche Land⸗

edelmann , der einem Fuchs nachgaloppiert . — Das

Unausſprechliche auf der Verfolgung des Ungenieß⸗

baren .

Kelvil : Darf ich fragen , Lord Illingworth , ob

Sie das Oberhaus für eine beſſere Einrichtung

halten als das Unterhaus ?

Lord Illingworth : Für eine viel beſſere Ein —

richtung , natürlich . Wir ſtehen im Oberhaus nie⸗

mals in Fühlung mit der öffentlichen Meinung .

macht uns zu einer ziviliſierten Körper ——
O 18

ſchaft .
Kelvil : Iſt es Ihr Ernſt , wenn Sie eine ſolche

Meinung vertreten ?

Lord Illingworth : Mein voller Ernſt ,

Kelvil . ( Zu Mrs . Allonby . ) Eine vulgäre Art

von den Leuten heutzutage , daß ſie einen fragen ,

wenn man ihnen eine Idee gegeben hat , ob es

einem ernſt damit iſt oder nicht . Nichts iſt ernſt

der Leidenſchaft . Der Intellekt iſt nichts

Mr .

außer

Ernſtes , iſt es nie geweſen . Er iſt ein Inſtrument ,

auf dem man ſpielt , weiter nichts . Die einzige

ernſte Form des Intellekts , die ich kenne , iſt der

britiſche Intellekt . Und auf dem britiſchen Intellekt

ſpielen die Analphabeten Trommel .

Lady Hunſtanton : Was ſagen Sie von der

Trommel , Lord Illingworth ?

Lord Illingworth : Ich ſprach nur mit Mrs .

Allonby über die Leitartikel der Londoner Zei —

tungen .



Lady Hunſtanton : Aber glauben Sie alles , was

in den Zeitungen ſteht ?
Lord Illingworth : Ja . Heutzutage geſchieht nur

das Unlesbare . ( Steht auf mit Mrs . Allonby . )
Lady Hunſtanton : Gehen Sie , Mrs . Allonby ?
Mrs . Allonby : Nur bis zum Gewächshaus . Lord

Illingworth ſagte mir heute morgen , es ſei eine

Orchidee da , ſo ſchön wie die ſieben Todſünden .
Lady Hunſtanton : Meine Liebe , ich hoffe , es

iſt nichts dergleichen da . Ich werde doch mit dem

Gärtner reden .

( Lord Illingworth und Mrs . Allonby . )

Lady Caroline : Ein bemerkenswerter Typus ,
dieſe Mrs . Allonby .

Lady Hunſtanton : Sie läßt ihre geſcheite Zunge
bisweilen durchgehen .

Lady Caroline : Iſt das das einzige , Jane , was

Mrs . Allonby mit ſich durchgehen läßt ?
Lady Hunſtanton : Ich hoffe , Caroline .

( Lord Alfred tritt auf . )
Lady Hunſtanton : Lieber Lord Alfred , kommen

Sie zu uns . ( Lord Alfred ſetzt ſich neben Lady

Stutfield . )
Ludy Caroline : Du glaubſt von allen nur

Gutes , Jane . Das iſt ein großer Fehler .
Lady Stutfield : Glauben Sie wirklich , wirklich ,

man ſollte von jedem Schlimmes denken , Lady

Caroline ?

Lady Caroline : Ich halte es für ſicherer , Lady

Stutfield . Natürlich nur , bis man heraus hat ,
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daß jemand gut iſt . Aber dazu braucht man heute

viel Phantaſie .

Lady Stutfield : Aber es gibt ſo viel unfreund —

lichen Skandal im modernen Leben .

Lady Caroline : Lord Illingworth bemerkte geſtern

abend beim Diner , die Grundlage jedes Skandals

ſei eine abſolut unmoraliſche Gewißheit .

Kelvil : Lord Illingworth iſt natürlich ein ſehr

glänzender Mann , aber mir ſcheint , ihm fehlt jener

ſchöne Glaube an den Adel und die Reinheit des

Lebens , der für unſer Jahrhundert ſo wichtig iſt .

Lady Stutfield : Ja , ſehr , ſehr wichtig , nicht

wahr ?

Kelvil : Er macht mir den Eindruck eines Mannes ,

der die Schönheit unſeres engliſchen Familien —

lebens nicht zu würdigen weiß . Ich möchte ſagen :

In dieſer Hinſicht haben ausländiſche Ideen an

ihm abgefärbt .

Lady Stutfield : Nichts , nichts kommt der Schön —

heit des Familienlebens gleich , nicht wahr ?

Kelvil : Sie iſt das Hauptſegel unſeres Moral —

ſyſtems in England , Lady Stutfield . Ohne ſie

würden wir wie unſere Nachbarn .

Lady Stutfield : Das wäre ſo, ſo traurig ,

nicht ?
elvil : Ich fürchte auch , Lord Illingworth ſieht

die Frau nur als Spielzeug an . Nun habe ich

die Frau nie als Spielzeug angeſehen . Die Frau

iſt im öffentlichen wie im privaten Leben die in⸗

tellektuelle Helferin des Mannes . Ohne ſie ver —

——
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gäßen wir die wahren Ideale . ( Setzt ſich neben

Lady Stutfield . )

Lady Caroline : Sind Sie ein verheirateter Mann ,

Mr . Kettle ?

Sir John : Kelvil , Liebe , Kelvil .

Kelvil : Ich bin verheiratet , Lady Caroline .

Lady Caroline : Familie ?

Kelvil : Ja .

Lady Caroline : Wie viele ?

Kelvil : Acht .

Lady Stutfield wendet ihre Aufmerkſamkeit Lord

Alfred zu. )

Lady Caroline : Mrs . Kettle und die Kinder ſind

vermutlich an der See ?

( Sir John zuckt die Achſeln . )
Kelvil : Meine Frau iſt mit den Kindern an der

See , Lady Caroline .

Lady Caroline : Sie werden ſpäter ohne Zweifel

zu ihnen ſtoßen ?
Kelvil : Wenn meine öffentlichen Verpflichtungen

es mir erlauben .

Lady Caroline : Ihr öffentliches Leben muß für
Mrs . Kettle eine rechte Quelle der Genugtuung

ſein .
Sir John : Kelvil , meine Liebe , Kelvil .

Lady Stutfield ( zu Lord Alfred ) : Wie ſehr , ſehr

reizend Ihre Zigaretten mit dem Goldmundſtück
ſind , Lord Alfred !

Lord Alfred : Sie ſind furchtbar teuer . Ich kann

ſie mir nur leiſten , wenn ich verſchuldet bin .



Lady Stutfield . Es muß furchtbar , furchtbar

traurig ſein , wenn man verſchuldet iſt .

Lord Alfred : Man muß heutzutage eine Be —

ſchäftigung haben . Wenn ich meine Schulden nicht

hätte , ſo wüßte ich nicht , woran ich denken ſollte .

Alle Burſchen , die ich kenne , ſind verſchuldet .

Lady Stutfield : Aber beläſtigen die Leute , denen

Sie das Geld ſchulden , Sie nicht recht , recht

ſehr ?
kai tritt auf . )

Lord Alfred : 8 nein , ſie ſchreiben ; ich nicht .

Lady Stutfield : Wie ſehr , ſehr merkwürdig !

Lady Hunſtanton : Ah , Caroline , hier iſt ein

Brief von der guten Mrs . Arbuthnot . Sie will

nicht zum Diner kommen . Das tut mir leid . Aber

—
ſie will Abend kommen . Das freut mich , wirk

lich . Sie iſt eine der ſanfteſten Frauen . Schreibt

auch eine ſchöne Hand , ſo groß und feſt . ( Reicht

den Brief Lady Caroline . )

Lady Caroline ( ſieht ihn an ) : Nicht ganz weib —

lich, Jane . Die Weiblichkeit bewundere ich an der

Frau am meiſten .

Lady Hunſtanton ( nimmt den Brief zurück und

läßt ihn auf dem Tiſch liegen ) : O ! ſie iſt ſehr

weiblich , Caroline , und dabei ſo gut . Du ſollteſt

hören , wie der Erzdiakon von ihr ſpricht . Er ſieht

ſie als ſeine rechte Hand im Sprengel an . ( Lakai

ſpricht mit ihr . ) Im gelben Salon . Sollen wir

alle hineingehen ? Lady Stutfield , ſollen wir zum

Tee hineingehen ?



Lady Stutfield : Mit Vergnügen , Lady Hun⸗

ſtanton . ( Sie ſtehen auf und ſchicken ſich an , zu

gehen . Sir John erbietet ſich, Lady Stutfields
Mantel zu tragen . )

Lady Caroline : John ! Wenn du deinem Neffen
erlauben wollteſt , für Lady Stutfields Mantel zu

ſorgen , ſo könnteſt du mir mit meinem Arbeits —

korb helfen .

( Es treten auf Lord Illingworth und Mrs .

Allonby . )
Sir John : Gewiß , meine Liebe .

( Alle ab . )

Mrs . Allonby : Merkwürdig , häßliche Frauen
ſind immer eiferſüchtig auf ihre Männer , ſchöne
Frauen nie .

Lord Illingworth : Schöne Frauen haben nie

Zeit . Sie ſind ſtets zu ſehr damit beſchäftigt , auf
die Männer anderer Frauen eiferſüchtig zu ſein .

Mrs . Allonby : Ich ſollte denken , Lady Caroline

müßte mittlerweile der ehelichen Beſorgnis müde

ſein ! Sir John iſt ihr vierter .

Lord Illingworth : So viel Ehe ſteht jeden⸗
falls nicht gut . Zwanzig Jahre der Romantik , und

eine Frau ſieht aus wie eine Ruine ; aber zwanzig
Jahre der Ehe , und ſie wird etwas wie ein öffent —
liches Gebäude .

Mrs . Allonby : Zwanzig Jahre der Romantik !

Gibt es ſo etwas ?

Lord Illingworth : Heute nicht . Die Frauen

ſind zu glänzend geworden . Nichts verdirbt einen
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Roman ſo leicht , wie der Sinn für Humor bei der

Frau .

Mrs . Allonby : Oder ſein Fehlen beim Mann .

Lord Illingworth : Sie haben ganz recht . In

einem Tempel ſollte jeder ernſt ſein außer dem

Angebeteten .

Mrs . Allonby : Und das wäre der Mann ?

Lord Illingworth : Die Frauen knien ſo an⸗

mutig ; die Männer nicht .

Mr ' s . Allonby : Sie denken an Lady Stutfield !

Lord Illingworth : Ich verſichere Ihnen , ich habe

ſchon ſeit einer Viertelſtunde nicht mehr an Lady

Stutfield gedacht .

Mrs . Allonby : Iſt ſie ein ſolches Geheimnis ?

Lord Illingworth : Sie iſt mehr als ein Ge⸗

heimnis —, ſie iſt eine Stimmung .

Mrs . Allonby : Stimmungen dauern nicht .

Lord Illingworth : Das iſt ihr Hauptreiz .

( Es treten auf Heſter und Gerald . )

Gerald : Lord Illingworth , alle haben mir Glück

gewünſcht , Lady Hunſtanton , Lady Caroline , und

alle . Ich hoffe , ich werde ein guter Sekretär

werden .

Lord Illingworth : Sie werden der N kuſter⸗

ſekretär werden , Gerald . ( Spricht mit ihar)
Mrs . A

115
nby : Sie genießen das Landleben , Miß

eke
Heſter : Ja , ſehr .
0 r kkon by : Ertappen ſich nicht auf der Sehn⸗

ſucht nach einer Londoner Dinertafel ?

Wilde , Werke. Band IX. 10
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Heſter : Ich mag Londoner Diners nicht .

Mrs . Allonby : Ich ſchwärme für ſie . Die ge —

ſcheiten Leute hören nie zu , und die dummen

reden nie .

Heſter : Ich denke , die Dummen reden ſehr viel .

Mrs . Allonby : Ah, ich höre nie zu .

Lord Illingworth : Mein lieber Junge , wenn

ich Sie nicht möchte , ſo hätte ich Ihnen nicht das

Angebot gemacht . Weil ich Sie ſo gern habe , möchte

ich Sie bei mir haben .

( Heſter und Gerald ab . )

Ein reizender Burſche , der Gerald Arbuthnot .

Mirs . Allonby : Er iſt ſehr nett ; wirklich , ſehr

nett . Aber ich kann die junge Amerikanerin nicht

leiden .

Lord Illingworth : Warum nicht ?

Mrs . Allonby : Sie ſagte mir geſtern , und noch

dazu mit ganz lauter Stimme , ſie ſei erſt achtzehn .

Es war höchſt ärgerlich .

Lord Illingworth : Einer Frau , die einem ihr

wahres Alter ſagt , ſollte man niemals trauen . Eine

Frau , die einem das ſagt , würde einem alles ſagen .

Mrs . Allonby : Außerdem iſt ſie Puritanerin —

Lord Illingworth : Ah , das iſt unentſchuldbar .

Ich habe nichts dagegen , wenn häßliche Frauen

Puritanerinnen ſind . Es iſt die einzige Entſchuldi —

gung für ihre Häßlichkeit . Aber ſie iſt entſchieden

hübſch . Ich bewundere ſie ungeheuer . ( Sieht Mrs .

Allonby feſt an. )



Mrs . Allonby : Was für ein durchaus ſchlechter
Mann Sie ſein müſſen !

Lord Illingworth : Was nennen Sie einen

ſchlechten Mann ?

Mrs . Allonby : Die Art Mann , die die Unſchuld

bewundert .

Lord Illingworth : Und eine ſchlechte Frau ?

Mrs . Allonby : O, die Art Frau , deren man nie

müde wird .

Lord Illingworth : Sie ſind ſtreng — gegen

ſich .
Mrs . Allonby : Definieren Sie uns als Geſchlecht .

Lord Illingworth : Sphinxe ohne Rätſel .

Mrs . Allonby : Iſt die Puritanerin darin ein⸗

geſchloſſen ?
Lord Illingworth : Wiſſen Sie , daß ich an

Puritanerinnen nicht glaube ? Ich glaube nicht , daß

es eine Frau in der Welt gibt , die ſich nicht ein wenig

geſchmeichelt fühlte , wenn man ihr den Hof macht .

Das macht die Frauen ſo unwiderſtehlich anbetungs⸗

würdig .

Mrs . Allonby : Sie meinen , es gebe keine Frau

in der Welt , die etwas dagegen hätte , wenn man

ſie küßt ?

Lord Illingworth : Sehr wenige .

Mrs . Allonby : Miß Worsley ließe ſich nicht von

Ihnen küſſen .

Lord Illingworth : Sind Sie ſicher ?

Mrs . Allonby : Ganz .

10³
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Lord Illingworth : Was meinen Sie , daß ſie
täte , wenn ich ſie küßte ?

Mrs . Allonby : Sie würde Sie entweder heiraten ,

oder Ihnen mit dem Handſchuh ins Geſicht ſchlagen .
Was würden Sie tun , wenn ſie Ihnen mit dem

Handſchuh ins Geſicht ſchlüge ?
Lord Illingworth : Vermutlich mich in ſie ver —

lieben .

Mrs . Allonby : Dann iſt es ein Glück , daß Sie

ſie nicht küſſen werden .

Lord Illingworth : Iſt das eine Herausforde —
rung ?

Mrs . Allonby : Es iſt ein Pfeil , den ich in die

Luft ſchieße .
Lord Illingworth : Wiſſen Sie nicht , daß mir

immer gelingt , was ich unternehme ?
Mrs . Allonby : Ich bedauere , daß ich das höre .

Wir Frauen beten den Mißerfolg an . Er ſtützt ſich

auf uns .

Lord Illingworth : Sie beten den Erfolg an .

Sie klammern ſich an ihn .
Mrs . Allonby : Wir ſind der Lorbeer , der ſeine

Kahlheit deckt .

Lord Illingworth : Und er braucht Sie immer ,

außer im Moment des Triumphes .
Mrs . Allonby : Dann iſt er unintereſſant .
Lord Illingworth : Was für eine Folter Sie

ſind ! ( Pauſe . )
Mrs . Allonby : Lord Illingworth , es gibt eins ,

um deſſenwillen ich Sie immer gern haben werde .
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Lord Illingworth : Eins nur ? Und ich habe

ſo viele ſchlechte Eigenſchaften .
Mrs . Allonby : Ah, bilden Sie ſich nicht zu viel

darauf ein ! Sie könnten ſie verlieren , wenn Sie

alt werden .

Lord Illingworth : Ich habe nicht die Abſicht ,

je alt zu werden . Die Seele wird alt geboren und

wird allmählich jung . Das iſt die Komödie des

Lebens .

Mirs . Allonby : Und der Körper wird jung ge—

boren und wird allmählich alt . Das iſt die Tragödie

des Lebens .

Lord Illingworth : Zudweilen gleichfalls ſeine

Komödie . Aber welches iſt der geheimnisvolle Grund ,

um deſſenwillen Sie mich immer gern haben werden 7

Mrs . Allonby : Dieſer : Sie haben mir nie den

Hof gemacht .

Lord Illingworth : Ich habe nie etwas anderes

getan .

Mrs . Allonby : Wirklich ? Das habe ich nicht

bemerkt .

Lord Illingworth : Welch ein Glück ! Es hätte

für uns beide eine Tragödie werden können .

Mrs . Allonby : Wir hätten ſie beide überlebt .

Lord Illingworth : Heutzutage kann man alles

überleben außer dem Tod , und alles kann man

zugrunde leben außer einem guten Ruf .

Mrs . Allonby : Haben Sie es mit dem guten

Ruf probiert ?



Lord Illingworth : Er gehört zu den Plagen ,

denen ich nie unterworfen war .

Mrs . Allonby : Das kann noch kommen .

Lord Illingworth : Weshalb drohen Sie mir ?

Mrs . Allonby : Das will ich Ihnen ſagen , wenn

Sie die Puritanerin geküßt haben .

( Lakai tritt auf . )

Francis : Der Tee iſt im gelben Salon ſerviert ,

Mylord .
Lord Illingworth : Sagen Sie Mylady , wir

kämen hinein .

Francis : Jawohl , Mylord .

Lord Illingworth : Sollen wir zum Tee hinein⸗

gehen ?
Mrs . Allonby : Lieben Sie ſo einfache Genüſſe ?
Lord Illingworth : Ich ſchwärme für einfache

Genüſſe . Sie ſind die letzte Zuflucht der Kompli⸗

zierten . Aber wenn Sie wünſchen , ſo laſſen Sie

uns hier bleiben . Ja , laſſen Sie uns hier bleiben .

Das Buch des Lebens beginnt mit einem Mann

und einer Frau in einem Garten .

Mirs . Allonby : Es ſchließt mit den Offen⸗

barungen .

Lord Illingworth : Sie fechten göttlich , aber

der Knopf iſt von Ihrer Klinge gefallen .
Mirs . Allonby : Ich habe die Maske noch .

Lord Illingworth : Sie macht Ihre Augen

lieblicher .
Mrs . Allonby : Danke . Kommen Sie .
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*
Lord Illingworth (ſieht Mrs . Arbuthnots

Brief auf dem Tiſch , nimmt ihn auf und ſieht den

Umſchlag an ) : Was für eine merkwürdige Hand—⸗

ſchrift ! Sie erinnert mich an eine Frau , die ich

vor Jahren gekannt habe .

Mrs . Allonby : An wen ?

Lord Illingworth : O, niemand . Niemand

beſondern . An eine Frau ohne Bedeutung . ( Wirft

den Brief hin und geht mit Mrs . Allonby die

Stufen der Teraſſe hinauf . Sie lächeln einander zu. )

( Vorhang . )



Zweiter Akt .

( Szene : Salon auf Hunſtanton , nach dem Diner , Lampen
brennen . Tür rechts , Tür links . )

Damen ſitzen auf Sofas . )

Mrs . Allonby : Wie angenehm , daß man die

Männer ein wenig los geworden iſt .

Lady Stutfield : Ja , die Männer verfolgen uns

furchtbar , nicht wahr ?

Mrs . Allonby : Verfolgen uns ? Ich wollte , ſie
täten es .

Lady Hunſtanton : Meine Liebe !

Mrs . Allonby : Das Argerliche iſt , daß die

Elenden ohne uns ganz glücklich ſein können . Des —

halb , meine ich , iſt es die Pflicht der Frau , ſie nie

auch nur einen Augenblick allein zu laſſen , außer

während dieſes kurzen Atemholens nach dem Diner ;

denn ohne es , glaube ich , würden wir Frauen bald

ganz zu Schatten .

( Diener treten ein mit dem Kaffee . )

Lady Hunſtanton : Zu Schatten , Liebe ?

Mrs . Allonby : Ja , Lady Hunſtanton . Es iſt eine

ſolche Anſtrengung , die Männer an ihre Fflicht
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zu feſſeln . Sie verſuchen , uns immer zu ent⸗

ſchlüpfen .
Lady Stutfield : Mir ſcheint vielmehr , wir ver⸗

ſuchen , ihnen immer zu entſchlüpfen . Die Männer

ſind ſo ſehr , ſehr herzlos . Sie kennen ihre Macht

und machen Gebrauch von ihr .

Lady Caroline ( nimmt dem Diener Kaffee ab ) :

Was für ein Zeug und Unſinn iſt all dies Gerede über

die Männer ! Es kommt darauf an , daß man die

Männer in ihren Schranken hält .

Mrs . Allonby : Aber welches ſind ihre Schranlen ,

Lady Caroline ?

Lady Caroline : Daß ſie nach ihren Frauen ſehen ,
Mrs . Allonby .

Mrs . Allonby ( nimmt dem Diener Kaffee ab ) :

Wirklich ? Und wenn ſie nicht verheiratet ſind ?

Lady Caroline : Wenn ſie nicht verheiratet ſind ,

ſo ſollten ſie nach einer Frau ausſchauen . Es iſt

einfach empörend , wie viele Junggeſellen in der

Geſellſchaft herumlaufen . Es ſollte ein Geſetz er —

laſſen werden , das ſie ſämtlich zwingt , innerhalb

12 Monaten zu heiraten .

Lady Stutfield ( lehnt Kaffee ab ) : Aber wenn ſie

jemand lieben , der vielleicht an einen anderen

gebunden iſt ?

Lady Caroline : In dem Falle , Lady Stutfield ,

ſollte man ſie innerhalb einer Woche zwangsweiſe

mit einem achtbaren , häßlichen Mädchen verheiraten ,

um ſie zu lehren , daß ſie ſich nicht um anderer

Leute Eigentum zu kümmern haben .
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Mrs . Allonby : Ich glaube , man ſollte von uns

nie als dem Eigentum anderer Leute ſprechen . Alle

Männer ſind das Eigentum aller verheirateten

Frauen . Das iſt die einzig richtige Definition des

Eigentums der verheirateten Frau überhaupt . Aber

wir gehören niemand .

Lady Stutfield : O , ich bin ſo ſehr , ſehr froh ,

das von Ihnen zu hören .

Lady Hunſtanton : Aber meinſt du wirklich , liebe

Caroline , die Geſetzgebung könnte die Dinge irgend —

wie beſſern ? Ich höre , heutzutage leben alle ver —

heirateten Männer wie Junggeſellen und alle Jung —

geſellen wie verheiratete Männer .

Mrs . Allonby : Ich jedenfalls kann ſie nie unter —

ſcheiden .

Lady Stutfield : O , ich glaube , man kann immer

gleich ſehen , ob an das Leben eines Mannes An —

ſprüche geſtellt werden oder nicht . Ich habe einen

ſehr , ſehr traurigen Ausdruck in den Augen manches

verheirateten Mannes bemerkt .

Mrs . Allonby : Ah, ich habe nur bemerkt , daß

ſie furchtbar langweilig ſind , wenn ſie gute Ehe —

männer ſind , und ſchrecklich eingebildet , wenn ſie es

nicht ſind .

Lady Hunſtanton : Nun , ich vermute , der Typus

des Ehemanns hat ſich ſeit den Tagen meiner

Jugend vollſtändig geändert ; aber ich muß kon⸗

ſtatieren , daß der arme , liebe Hunſtanton das ent⸗

zückendſte Geſchöpf war , und ſo gut wie Gold .



Mrs . Allonby : Ah , mein Mann iſt eine Art

Handwechſel ; ich bin es müde , ihm zu begegnen .

Lady Caroline : Aber Sie erneuern ihn von Zeit

zu Zeit , nicht wahr ?

Mrs . Allonby : O nein , Lady Caroline . Ich habe

bisher erſt einen Mann gehabt . Mir ſcheint , Sie

halten mich geradezu für eine Amateurin 7

Lady Caroline : Bei Ihren Anſichten über das

Leben wundert es mich , daß Sie überhaupt geheiratet

haben .

Mrs . Allonby : Mich auch .

Lady Hunſtanton : Mein liebes Kind , ich glaube ,

Sie ſind in Wirklichkeit ſehr glücklich in Ihrem Ehe⸗

leben , aber Sie verbergen Ihr Glück gern vor

anderen .

Mrs . Allonby : Ich verſichere Ihnen , Ernſt hat

mich ſehr enttäuſcht .

Lady Hunſtanton : O, das hoffe ich nicht , Liebe .

Ich kannte ſeine Mutter recht gut . Sie war eine

Stratton , Caroline , eine der Töchter Lord Cowlands .

Lady Caroline : Victoria Stratton ? Ich er⸗

innere mich deutlich . Eine alberne , blonde Frau

ohne Kinn .

Mrs . Allonby : Ah , Ernſt hat ein Kinn . Er hat

ein ſehr ſtarkes Kinn , ein viereckiges Kinn . Ernſts

Kinn iſt viel zu viereckig .

Lady Stutfield : Aber meinen Sie wirklich , das

Kinn eines Mannes kann zu viereckig ſein ? Ich

meine , ein Mann ſollte ſehr , ſehr ſtark ausſehen ,

und ſein Kinn ſollte ganz , ganz viereckig ſein .
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Mrs . Allonby : Dann ſollten Sie wirklich Ernſt
kennen lernen , Lady Stutfield . Es iſt freilich nur

gerecht , wenn ich Ihnen von vornherein ſage , daß

er gar keine Unterhaltungsgabe beſitzt .

Lady Stutfield : Ich ſchwärme für ſchweigſame
Männer .

Mrs . Allonby : O , Ernſt iſt nicht ſchweigſam .
Er redet fortwährend . Aber er kann nicht unter⸗

halten . Worüber er redet , das weiß ich nicht . Ich

habe ihm ſeit Jahren nicht mehr zugehört .

Lady Stutfield : Haben Sie ihm denn nie ver —

ziehen ? Wie traurig das ſein muß ! Aber das ganze

Leben iſt ſehr , ſehr traurig , nicht wahr ?

Mrs . Allonby : Das Leben , Lady Stutfield , iſt

einfach ein mauvais quart d ' heure , das aus wunder —

vollen Momenten beſteht .

Lady Stutfield : Ja , natürlich , es gibt Momente .

Aber war es ſehr , ſehr unrecht , was Mr . Allonby

getan hat ? Iſt er ſehr zornig auf Sie geworden , und

hat er etwas geſagt , was unfreundlich oder wahr

war ?

Mrs . Allonby : O , Liebe , nein . Ernſt iſt un⸗

veränderlich ruhig . Das iſt einer der Gründe , wes —

halb er mir immer auf die Nerven fällt . Nichts

iſt ſo aufregend wie Ruhe . Es liegt etwas gerade —

zu Brutales in der guten Laune der meiſten
modernen Männer . Ich wundere mich , daß wir

Frauen es immer noch ſo gut ertragen .

Lady Stutfield : Ja , die gute Laune der Männer

zeigt , daß ſie nicht ſo empfindlich ſind wie wir ,
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nicht ſo fein beſaitet . Das richtet oft eine große

Schranke zwiſchen Mann und Frau auf , nicht

wahr ? Aber ich wüßte ſo gern , was für ein Un⸗

recht Mr . Allonby begangen hat .

Mrs . Allonby : Nun , das will ich Ihnen ſagen ,

wenn Sie mir feierlich verſprechen , es jedermann

wieder zu erzählen .

Lady Stutfield : Danke , danle . Ich will es mir

angelegen ſein laſſen , es weiter zu ſagen .

Mrs . Allonby : Als Ernſt und ich verlobt waren ,

da ſchwor er mir poſitiv auf den Knien , er habe

im ganzen Verlauf ſeines Lebens vor mir noch keine

Frau geliebt . Ich war damals ſehr jung , und ſo

glaubte ich ihm nicht , das brauche ich Ihnen nicht

erſt zu ſagen . Zum Unglück aber ſtellte ich keinerlei

Nachforſchungen an , bis ich ae
vier oder fünf

Monate lang verheiratet war . Da bekam ich heraus

daß , was er mir geſagt hatte, wirklich wahr war .

Und ſo etwas macht einen Mann ſo abſolut un⸗

intereſſant .

Lady Hunſtanton : Meine Liebe !

Mrs . Allonby : Die Männer wollen immer die

erſte Liebe einer Frau ſein . Das iſt ihre plumpe

Eitelkeit . Wir Frauen haben einen feineren Inſtinkt

für die Dinge , wir ſind gern der letzte Roman

eines Mannes .

Lady Stutfield : Ich verſtehe , was Sie meinen .

Es iſt ſehr , ſehr ſchön.

Lady Hunſtanton : Mein liebes Kind , Sie

wollen uns doch nicht ſagen , daß Sie Ihrem Mann
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nicht verzeihen , wenn er nie eine andere geliebt

hat ? Haſt du je ſo etwas gehört , Caroline ? Ich

bin ganz überraſcht .

Lady Caroline : O, die Frauen ſind ſo gebildet

geworden , Jane , daß uns heutzutage nichts mehr

überraſchen ſollte außer glücklichen Ehen . Die

werden offenbar auffallend ſelten .

Mrs . Allonby : O, ſie ſind ganz veraltet .

Lady Stutfield : Außer in den Mittelllaſſen ,

wie man mir ſagt .

Mrs . Allonby : Wie das den Mittelklaſſen ähnlich

ſieht !
Lady Stutfield : Ja — nicht wahr ? — Sehr ,

ſehr ähnlich .

Lady Caroline : Wenn das wahr iſt , was Sie

uns von den Mittelklaſſen ſagen , Lady Stutfield ,

ſo gereicht es ihnen ſehr zur Ehre . Es iſt ſehr zu

bedauern , daß in unſerer Lebensſphäre die Frau

ſo hartnäckig frivol wird ; ſie ſteht offenbar unter

dem Eindruck , das ſchicke ſich ſo. Dem ſchreibe ich

das Unglück ſo vieler Ehen in der Geſellſchaft zu ,

die wir alle kennen .

Mrs . Allonby : Wiſſen Sie , Lady Caroline , ich

glaube nicht , daß die Frivolität der Frau jemals

etwas damit zu tun hat . Heute werden mehr Ehen

durch den geſunden Menſchenverſtand des Mannes

unglücklich als durch irgend etwas ſonſt . Wie kann

man von einer Frau erwarten , daß ſie mit einem

Manne glücklich wird , der ſie durchaus als ein

vollkommen vernünftiges Weſen behandeln will ?
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Lady Hunſtanton : Meine Liebe !

Mrs . Allonby : Der Mann , der arme , linkiſche ,

verläßliche , noktwendige Mann gehört einem Ge⸗

ſchlecht an , das ſeit Millionen und Millionen von

Jahren vernünftig geweſen iſt . Er kann nichts da —

für . Es liegt in ſeiner Raſſe . Die Geſchichte der

Frau iſt ſehr anders . Wir ſind ſtets maleriſche

Proteſte gegen das bloße Daſein des geſunden Men⸗

ſchenverſtandes geweſen . Wir haben ſeine Gefahren

von Anfang an erkannt .

Lady Stutfield : Ja , der geſunde Menſchenver —

ſtand der Männer iſt ſicherlich ſehr , ſehr läſtig .

Sagen Sie mir , wie Sie ſich den idealen Ehemann

vorſtellen . Ich denke mir , das wäre ſehr , ſehr

nützlich .

Mrs . Allonby : Den idealen Ehemann ? So

etwas gibt es nicht . Der Begriff iſt falſch .

Lady Stutfield : Den idealen Mann alſo in

ſeiner Beziehung zu uns .

Lady Caroline : Er wäre wahrſcheinlich äußerſt

realiſtiſch .

Mrs . Allonby : Der ideale Mann ? O, der ideale

Mann ſollte zu uns reden , als wären wir Göttinnen ,

und uns behandeln , als wären wir Kinder . Er

ſollte uns jede ernſthafte Bitte abſchlagen und jede

unſerer Grillen befriedigen . Er ſollte uns zu

Launen ermutigen und uns Miſſionen verbieten .

Er ſollte ſtets viel mehr ſagen , als er meint , und

viel mehr meinen , als er ſagt .
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Lady Hunſtanton : Aber wie könnte er beides

tun , Liebe ?

Mrs . Allonby : Andere hübſche Frauen ſollte er

nie heruntermachen . Das würde zeigen , daß er

keinen Geſchmack hat , oder Verdacht erregen , daß er

zu viel hat . Nein , er ſollte nett von allen reden ,

aber doch ſagen , daß ſie ihn irgendwie nicht reizen .

Lady Stutfield : Ja , es iſt ſehr , ſehr angenehm ,

wenn man das über andere Frauen hört .
Mrs . Allonby : Wenn wir ihn nach irgend etwas

fragen , ſo ſollte er uns eine Antwort geben , in

der nur von uns die Rede iſt . Er ſollte unabänder⸗

lich Eigenſchaften an uns preiſen , die wir , wie

er weiß , nicht beſitzen . Aber er ſollte uns erbar⸗

mungslos , ganz erbarmungslos die Tugenden zum

Vorwurf machen , die zu beſitzen wir uns nie

haben träumen laſſen . Er ſollte nie glauben , daß
wir den Nutzen nützlicher Dinge kennen . Das wäre

unverzeihlich . Aber er ſollte uns mit allem über⸗

ſchütten , was wir nicht brauchen .

Lady Caroline : So weit ich es erkennen kann ,

ſoll er nichts tun als Komplimente und Ausgaben

machen .
Mrs . Allonby : Er ſollte uns beharrlich öffentlich

kompromittieren und uns mit abſoluter Achtung

behandeln , ſobald wir allein ſind . Und doch ſollte
er ſtets zu einer ganz furchtbaren Szene bereit ſein ,
wenn wir eine nötig haben , und er ſollte im Nu

elend , abſolut elend werden und uns in weniger als

zwanzig Minuten mit gerechten Vorwürfen über —
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wältigen und nach einer halben Stunde geradezu

heftig werden , und uns ein viertel vor Acht , wenn wir

gehen und uns zum Diner anziehen müſſen , auf

ewig verlaſſen können . Und wenn man ihn dann

zum wirklich letztenmal geſehen und er ſich geweigert

hat , die Kleinigkeiten zurückzunehmen , die er einem

geſchenkt hat , und wenn er verſprach , nie wieder

mit einem zu ſprechen und auch keine törichten

Briefe zu ſchreiben , dann ſollte er ganz gebrochenen

Herzens ſein und einem den ganzen Tag lang

telegraphieren und einem jede halbe Stunde durch

ſeinen Wagen kleine Briefe ſchicken und ganz allein

im Klub diniren , ſo daß jeder weiß , wie un⸗

glücklich er iſt . Und nach einer vollen , furchtbaren

Woche , während der man mit ſeinem Mann überall

herumgegangen iſt , nur um zu zeigen , wie einſam

man ſein muß , kann man ihm Abend einen letzten

dritten Abſchied gewähren , und wenn dann ſein

Benehmen ganz einwandfrei geweſen iſt und man

ſich wirklich ſchlecht gegen ihn benommen hat , ſo

ſollte man ihm erlauben , zuzugeben , daß er völlig

im Unrecht war , und wenn er das zugegeben hat ,

ſo wird es zu einer Pflicht der Frau , zu verzeihen ,

und man kann das Ganze mit Variationen von

neuem beginnen .

Lady Hunſtanton : Wie geſcheit Sie ſind , meine

Liebe ! Sie meinen kein einziges Wort von dem ,

was Sie ſagen .

Lady Stutfield : Danke , danke . Es war ganz ,

ganz entzückend . Ich muß verſuchen , all das zu

Wilde , Werke. Band IX. 11
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behalten . So viele Einzelheiten ſind ſo ſehr , ſehr

wichtig .

Lady Caroline : Aber Sie haben uns nicht ge —

ſagt , welches der Lohn des idealen Mannes ſein ſoll .

Mrs . Allonby : Sein Lohn ? O, unendliche Er —

wartung ! Das iſt ganz genug für ihn .

Lady Stutfield : Aber die Männer ſind ſo furcht —

bar , furchtbar anſpruchsvoll , nicht wahr ?

Mrs . Allonby : Das macht nichts aus . Man ſollte

ſich nie übergeben .

Lady Stutfield : Nicht einmal dem idealen

Mann ?

Mrs . Allonby : Ihm gewiß nicht . Es ſei denn ,

natürlich , daß man ſeiner müde werden will .

Lady Stutfield : Ol .. . . ja . Das begreife ich.

Es iſt ſehr , ſehr nützlich . Meinen Sie , Mrs .

Allonby , daß ich dem idealen Mann je begegnen

werde ? Oder gibt es mehrere ?
Mrs . Allonby : In London leben genau vier ,

Lady Stutfield .

Lady Hunſtanton : O , meine Liebe !

Mrs . Allonby ( geht zu ihr hinüber ) : Was iſt

geſchehen ? Sagen Sie es mir !

Lady Hunſtanton (leiſe ): Ich hatte vollſtändig

vergeſſen , daß die ganze Zeit hindurch die junge

Amerikanerin im Zimmer war . Ich fürchte , einiges

von dieſem geſcheiten Geſpräch wird ſie ein wenig

entrüſtet haben .
Mrs . Allonby : Ah , das wird ihr ſo gut tun !

Lady Hunſtanton : Wir wollen hoffen , daß ſie
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nicht viel verſtanden hat . Ich glaube , ich täte beſſer
daran , zu ihr zu gehen und mit ihr zu plaudern .

Steht auf und geht zu Heſter Worsley hinüber . )

Nun , liebe Miß Worsley . ( Setzt ſich neben ihr . )
Wie ruhig Sie die ganze Zeit hindurch in Ihrem
netten kleinen Winkel geweſen ſind ! Ich vermute ,

Sie haben ein Buch geleſen ? Hier ſind ſo viele

Bücher in der Bibliothek .

Heſter : Nein , ich habe der Unterhaltung gelauſcht .

Lady Hunſtanton : Sie müſſen nicht alles glau

ben , was geredet wurde , wiſſen Sie , Liebe ?

Heſter : Ich glaube nichts davon .

Lady Hunſtanton : Das iſt ganz recht , Liebe .

Heſter ( fortfahrend ) : Ich konnte nicht glauben , daß

wirklich irgendeine Frau ſolche Anſichten über das

Leben haben könnte , wie ich ſie heute abend aus

dem Munde einiger Ihrer Gäſte gehört habe . ( Ver —

legene Pauſe . )

Lady Hunſtanton : Ich höre , Sie haben ſo an⸗

genehme Geſellſchaft in Amerika . Ganz wie unſere

ſtellenweiſe . Mein Sohn ſchrieb es mir .

Heſter : Es gibt Cliquen in Amerika wie anderswo ,

Lady Hunſtanton , aber die echte Geſellſchaft beſteht

in Amerika einfach aus den guten Frauen und

den guten Männern , die wir im Lande haben .

Lady Hunſtanton : Was für ein verſtändiges

Syſtem , und ich denke es mir auch ſehr angenehm .

Ich fürchte , wir haben in England zu viele künſt⸗

11³
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liche ſoziale Schranken . Wir ſehen von den mittleren

und unteren Klaſſen nicht ſo viel , wie wir ſollten .

Heſter : In Amerika haben wir keine unteren Klaſſen .

Lady Hunſtanton : Wirklich ? Was für eine

höcchſt, höchſt merkwürdige Einrichtung !

Mrs . Allonby : Wovon redet dies furchtbare

M ädchen 7

Lady Stutfield : Sie iſt von peinlicher Natür⸗

lichkeit , nicht ?

Lady Caroline : Sie haben in Amerika ſehr vieles

nicht , höre ich , Miß Worsley . Man ſagt , Sie

haben keine Ruinen und keine Kurioſitäten .

Mrs . Allonby Gu Lady Stutfield ) : Was für

ein Unſinn ! Sie haben ihre Mütter und ihre

Manieren .

eſter : Die engliſche Ariſtokratie liefert uns unſere

Kurioſitäten , Lady Caroline . Sie werden uns regel⸗

mäßig jeden Sommer in den Dampfern hinüber⸗

geſchickt und machen uns am Tage nach der Lan⸗

dung ihren Antrag . Was die Ruinen betrifft , ſo

verſuchen wir etwas zu bauen , was länger dauern

wird als Ziegel oder Stein . ( Steht quf, um ihren

Fächer vom Tiſch zu nehmen . )

Lady Hunſtanton : Was iſt das , Liebe ? Ah, ja ,

eine eiſerne Ausſtellung , nicht , in der Stadt mit dem

ſonderbaren Namen ?

Heſter ( ſteht am Tiſch ) : Wir verſuchen , das Leben ,

Lady Hunſtanton , auf einer beſſeren , wahreren ,

reineren Grundlage aufzubauen als hier . Dies

klingt Ihnen allen ohne Zweifel ſeltſam . Wie

Ꝙυr
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könnte es Ihnen anders als ſeltſam klingen ? Sie ,

die reichen Leute in England , wiſſen nicht , wie Sie

leben . Wie könnten Sie es wiſſen ? Sie ſchließen

die Edeln und Guten aus Ihrer Geſellſchaft aus .

Sie lachen über die Einfachen und Reinen . Da Sie

alle durch andere und von anderen leben , ſo verhöhnen

Sie die Selbſtaufopferung , und wenn Sie den Armen

Brot hinwerfen , ſo geſchieht es nur , um ſie für

eine Zeitlang ſtill zu halten . Trotz all Ihres Pomps

und Reichtums und Ihrer Kunſt wiſſen Sie nicht ,

wie man leben muß nicht einmal das wiſſen

Sie . Sie lieben die Schönheit , die Sie ſehen und

berühren und anfaſſen können , die Schönheit , die

Sie vernichten können und vernichten , aber von

der unſichtbaren Schönheit des Lebens , von der

unſichtbaren Schönheit eines höheren Lebens wiſſen
Sie nichts . Sie haben das Geheimnis des Lebens

verloren . O , Ihre engliſche Geſellſchaft ſcheint mir

flach , ſelbſtſüchtig und töricht . Sie hat ihre Augen

blind gemacht und ihre Ohren verſtopft . Sie lügt

wie ein Ausſätziger im Purpur . Sie ſitzt da wie

eine goldbeſchmierte Leiche . Sie iſt ganz falſch , ganz

falſch .
Lady Stutfield : Ich glaube , von ſolchen Dingen

ſollte man nichts wiſſen . Es iſt nicht ſehr , ſehr

hübſch , wie ?

Lady Hunſtanton : Meine liebe Miß Worsley ,

ich glaubte , Ihnen gefiele die engliſche Geſellſchaft

ſo ſehr . Sie waren ein ſolcher Erfolg . Und die
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beſten Leute haben Sie ſo ſehr bewundert . Ich

habe ganz vergeſſen , was Lord Henry Weſton von

Ihnen ſagte — aber es war höchſt ſchmeichelhaft ,
und Sie wiſſen , wie ſehr er in Dingen der Schön

heit Autorität iſt .

Heſter : Lord Henry Weſton ! Ich entſinne mich ſeiner ,

Lady Hunſtanton . Ein Mann mit einem ſcheuß

lichen Lächeln und einer ſcheußlichen Vergangen

heit . Er wird überall eingeladen . Kein Diner iſt

ohne ihn vollzählig . Und die , die ihm ihren Ruin

verdanken ? Sie ſind ausgeſtoßen . Sie ſind namen —

los . Wenn Sie ihnen in der Straße begegneten ,

Sie würden den Kopf abwenden . Ich beklage ihre

Strafe nicht . Mögen alle Frauen , die geſündigt

haben , beſtraft werden .

( Mrs . Arbuthnot tritt von der Terraſſe hinten

ein ; in einem Mantel , mit einem Spitzenſchleier über

dem Kopf. Sie hört die letzten Worte und ſchrickt

zuſammen . )

Lady Hunſtanton : Meine liebe , junge Dame !

Heſter : Es iſt recht , daß ſie beſtraft werden , aber

ſie ſollen nicht die einzigen ſein , die leiden . Wenn

ein Mann und eine Frau geſündigt haben , ſo mögen

ſie beide in die Wüſte hinausziehen , um einander

dort zu lieben oder zu verabſcheuen . Mögen ſie beide

gebrandmarkt ſein . Setzen Sie , wenn Sie wollen ,

das Zeichen auf beide , aber beſtrafen Sie nicht

die eine , während der andere frei ausgeht . Machen

Sie nicht ein Geſetz für Männer und ein anderes

5
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für Frauen . Sie ſind ungerecht gegen die Frauen
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in England . Und bis Sie das , was bei der Frau

eine Schande iſt , beim Mann als Verrat anſehen ,

werden Sie immer ungerecht ſein , und das Recht ,

jene Feuerſäule , und das Unrecht , jene Wolken⸗

ſäule , werden vor Ihren Augen verſchwimmen oder

nicht zu ſehen ſein , oder , wenn ſie zu ſehen ſind ,

nicht beachtet werden .

Lady Caroline : Da Sie gerade ſtehen , Miß

Worsley , dürfte ich Sie um mein Garn bitten ? Es

liegt gerade hinter Ihnen . Danke ſehr

Lady Hunſtanton : Meine liebe Mrs . Arbuth⸗

not ! Ich freue mich ſo, daß Sie gekommen ſind .

Aber ich hörte Sie gar nicht melden .

Mrs . Arbuthnot : O , ich komme direkt von der

Terraſſe herein , Lady Hunſtanton , ſo wie ich war .

Sie hatten mir nicht geſagt , daß Sie Geſellſchaft

haben .

Lady Hunſtanton : Keine Geſel lſchaft . Nur ein

paar Gäſte , die im Hauſe wohnen und die Sie

kennen lernen müſſen . Erlauben Sie mir . ( Ver⸗

ſucht , ihr zu helfen . Schellt . ) Caroline , dies iſt Mrs .

Arbuthnot , eine meiner liebſten Freundinnen . Lady

Caroline Pontefract , Lady Stutfield , Mrs . Allonby

und meine junge Freundin aus Amerika , Miß

Worsley , die uns eben gerade ſagte , wie ſchlecht wir

alle ſeien .
Heſter : Ich fürchte , Sie finden , ich habe zu kräftig

geſprochen , Lady Hunſtanton , aber es gibt gewiſſe

Dinge in England — —

Lady Hunſtanton : Meine liebe , junge Dame ,
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ich glaube gern , daß vieles wahr iſt von dem , was
Sie ſagten , und Sie ſahen ſehr hübſch aus , als Sie
es ſagten , und das iſt weit wichtiger , wie Lord

Illingworth uns verſichern würde . Der einzige
Punkt , in dem ich Sie ein wenig hart fand , war
die Bemerkung über Lady Carolinens Bruder , den
armen Lord Henry . Er iſt wirklich ſo unterhaltend .

Lakai tritt ein . )

Nehmen Sie Mrs . Arbuthnots Sachen .
(ELakai mit den Sachen ab . )

Heſter : Lady Caroline , ich hatte keine Ahnung , daß
er Ihr Bruder war . Es tut mir leid , daß ich
Ihnen Schmerz gemacht haben muß — Ich — —

Lady Caroline : Meine liebe Miß Worsley , der

einzige Teil Ihrer kleinen Rede , wenn ich ſie ſo
nennen kann , mit dem ich ganz einverſtanden war ,
das war eben der Teil über meinen Bruder . Nichts ,
was Sie über ihn nur ſagen können , könnte zu
ſchlimm ſein . Ich ſehe Henry als infam an , als

einfach infam . Aber ich muß konſtatieren , wie du

ſchon bemerkteſt , Jane , daß er äußerſt unterhaltend
iſt , und er hat einen der beſten Köche in London ;
und nach einem guten Diner kann man jedermann
verzeihen , ſelbſt den eigenen Verwandten .

Lady Hunſtanton Eu Miß Worsley ) : Jetzt
kommen Sie , Liebe , und ſchließen Sie Freundſchaft
mit Mrs . Arbuthnot . Sie gehört zu den guten , lieb —

reichen , einfachen Leuten , die wir , wie Sie ſagten,
nie in die Geſellſchaft einlaſſen . Leider kommt Mrs .

— 168 —



Arbuthnot ſehr ſelten zu mir . Aber das iſt nicht

meine Schuld .
Mrs . Allonby : Wie langweilig , daß die Männer

nach Tiſch ſo lange fortbleiben ! Ich denke mir ,

ſie ſagen die furchtbarſten Dinge über uns .

Lady Stutfield : Meinen Sie wirklich ?

Mrs . Allonby : Ich bin überzeugt .

Lady Stutfield : Wie ſehr , ſehr abſcheulich von

ihnen ! Sollten wir auf die Terraſſe hinausgehen ?

Mrs . Allonby : O , alles , um nur von den Witwen

und Waiſen fortzukommen . ( Steht auf und geht

mit Lady Stutfield zur Tür links . ) Wir wollen

nur ein wenig die Sterne anſehen , Lady Hunſtanton .

Lady Hunſtanton : Sie werden viele ſehen , Liebe ,

ſehr viele . Aber erkälten Sie ſich nicht . ( Zu Mrs .

Arbuthnot . ) Wir werden alle Gerald ſo ſehr ver —

miſſen , liebe Mrs . Arbuthnot .
Mrs . Arbuthnot : Aber hat Lord Illingworth

ſich wirklich erboten , Gerald zu ſeinem Sekretär zu

machen ?
Lady Hunſtanton : O ja ! Er war ſo reizend

darin ! Er hat die höchſte Meinung von Ihrem

Jungen . Sie kennen Lord Illingworth nicht , Liebe ,

glaube ich.
Mirs . Arbuthnot : Ich bin ihm nie begegnet .

Lady Hunſtanton : Sie kennen ihn ohne Zweifel

dem Namen nach ?
Mrs . Arbuthnot : Ich fürchte , nein . Ich lebe ſo

außerhalb der Welt und ſehe ſo wenig Leute . Ich ent —

ſinne mich , daß ich vor Jahren von einem alten
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Lord Illingworth hörte , der in Yorkſhire lebte ,

glaube ich.

Lady Hunſtanton : Ah ja , das wird der vor⸗
letzte Graf geweſen ſein . Das war ein ſehr merk⸗

würdiger Mann . Er wollte unter ſeinem Stande

heiraten . Oder er wollte es nicht , glaube ich . Es

war irgendein Skandal . Der jetzige Lord Illingworth

iſt ſehr anders . Er iſt ſehr diſtinguiert . Er — nun ,

er tut nichts , und ich fürchte , unſer hübſcher Beſuch

aus Amerika hier findet das bei jedermann ſehr

unrecht , und ich wüßte nicht , daß er ſich viel aus

den Dingen machte , für die Sie ſich ſo ſehr inter —

eſſieren , liebe Mrs . Arbuthnot . Meinſt du , Caro⸗
line , daß Lord Illingworth ſich für die Wohnungs —

frage der Armen intereſſiert ?

Lady Caroline : Ich ſollte denken , durchaus nicht ,

Jane .

Lady Hunſtanton : Wir haben alle unſeren eige —

nen Geſchmack , nicht wahr ? Aber Lord Illingworth

nimmt eine ſehr hohe Stellung ein , und ihm wäre

nichts unerreichbar , wenn er nur darum bitten

wollte . Natürlich iſt er noch ein verhältnismäßig

junger Mann , und ſeinen Titel hat er erſt ſeit

wie lange iſt es doch genau her , Caroline , ſeit Lord

Illingworth erbte ?

Lady Caroline : Etwa vier Jahre , glaube ich,
Jane . Ich weiß , es war dasſelbe Jahr , in dem mein

Bruder zum letztenmal in den Abendzeitungen bloß⸗

geſtellt wurde .

Lady Hunſtanton : Ah, ich entſinne mich . Das



wäre etwa vier Jahre her . Natürlich ſtanden eine

Menge Leute zwiſchen dem gegenwärtigen Lord

Illingworth und dem Titel , Mrs . Arbuthnot . Da

war wer war es doch, Caroline ?

Lady Caroline : Das Baby der armen Mar

garet . Du entſinnſt dich, wie gern ſie einen Knaben

haben wollte , und es war ein Knabe , aber er ſtarb ,

und ihr Mann ſtarb bald darauf , aber ſie heiratete

faſt ſofort einen der Söhne Lord Ascots , der ſie

ſchlägt , wie ich höre .

Lady Hunſtanton : Ah, das liegt in der Fa⸗

milie , Liebe . Und dann war noch ein Geiſtlicher

da , entſinne ich mich , der wollte wahnſinnig werden —

oder ein Wahnſinniger , der Geiſtlicher werden wollte ,

das weiß ich nicht mehr ; aber ich weiß , das Kanzlei⸗

gericht unterſuchte die Sache , und entſchied , er ſei

ganz geſund . Und ſpäter habe ich ihn bei dem armen

Lord Plumſtead mit Stroh im Haar geſehen , oder

ſonſt mit etwas ſehr Merkwürdigem an ſich . Was

es war , weiß ich nicht mehr . Ich bedaure oft , Caro —

line , daß die gute Lady Cecilia es nicht mehr er⸗

lebt hat , wie ihr Sohn den Titel erhielt .

Mirs . Arbuthnot : Lady Cecilia ?

Lady Hunſtanton : Lord Illingworths Mutter ,

liebe Mrs . Arbuthnot , war eine der hübſchen

Töchter der Herzogin von Jerningham , und ſie

heiratete Sir Thomas Harford , den man damals

nicht für eine ſehr gute Partie für ſie hielt , ob—
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gleich er der hübſcheſte Mann in London ſein ſollte .
Ich habe ſie alle ſehr intim gekannt , auch die

beiden Söhne , Artur und George .
Mrs . Arbuthnot : Es war natürlich der ältere

Sohn , der erbte , Lady Hunſtanton ?

Lady Hunſtanton : Nein , Liebe , der wurde auf

dem Jagdfeld getötet . Oder war es beim Fiſchen ,
Caroline ? Ich weiß es nicht mehr , aber George

erbte alles . Ich ſage ihm immer , kein jüngerer

Sohn hat je ſo viel Glück gehabt , wie er .

Mirs . Arbuthnot : Lady Hunſtanton , ich muß

ſofort mit Gerald ſprechen . Könnte ich ihn ſehen ?
Kann man nach ihm ſchicken ?

Lady Hunſtanton : Gewiß , Liebe . Ich will einen

der Diener ins Eßzimmer ſchicken , um ihn zu holen .

Ich weiß nicht , was die Herren ſo lange feſſelt .

( Schellt . ) Als ich Lord Illingworth nur erſt als

den einfachen George Harford kannte , da war er

nichts als ein ſehr glänzender junger Mann in der

Stadt , der keinen Pfennig hatte außer dem , was die

gute Lady Cecilia ihm gab . Sie liebte ihn ſehr .

Hauptſächlich , glaube ich, weil er mit ſeinem

Vater ſchlecht ſtand . O , da kommt der liebe Erz —

diakon ! ( Zum Diener . ) Es iſt gut .

( Es treten ein Sir John und Doktor Daubeney .

Sir John geht zu Lady Stutfield hinüber , Doktor

Daubeney zu Lady Hunſtanton . )
Der Erzdiakon : Lord Illingworth iſt ſehr unter —

haltend geweſen . Ich habe mich nie beſſer amüſiert .

( Sieht Mrs . Arbuthnot . ) Ah, Mrs . Arbuthnot !
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Lady Hunſtanton Gu Doktor Daubeney ) : Sie

ſehen , ich habe Mrs . Arbuthnot endlich dazu ge —

bracht , zu mir zu kommen .

Erzdiakon : Das iſt eine große Ehre , Lady Hun⸗

ſtanton . Mrs . Daubeney wird ganz eiferſüchtig auf

Sie ſein .

Lady Hunſtanton : Ah, es tut mir ſo leid , daß

Mrs . Daubeney heute abend nicht mitkommen

konnte . Kopfſchmerzen , wie gewöhnlich , vermutlich ?

Erzdiakon : Ja , Lady Hunſtanton , eine wirkliche

Märtyrerin . Aber ſie iſt am glücklichſten allein .

Sie iſt am glücklichſten allein .

Lady Caroline Gu ihrem Mann ) : John ! ( Sir

John geht zu ſeiner Frau hinüber . Doktor Daubeney

ſpricht mit Lady Hunſtanton und Mrs . Arbuthnot . )

( Mrs . Arbuthnot beobachtet die ganze Zeit hindurch

Lord Illingworth . Er iſt durchs Zimmer gegangen ,

ohne ſie zu bemerken , und nähert ſich Mrs . Allonby ,

die mit Lady Stutfield an der Tür ſteht , die auf

die Terraſſe blickt . )

Lord Illingworth : Wie geht es der reizendſten

Frau der Welt ?

Mrs . Allonby ( nimmt Lady Stutfield an der

Hand ) : Es geht uns beiden ganz gut , danle , Lord

Illingworth . Aber wie kurze Zeit Sie im Eßzimmer

geblieben ſind ! Es iſt , als wären wir erſt gerade

aufgeſtanden .
Lord Illingworth : Ich habe mich zu Tode ge⸗

langweilt . Die ganze Zeit nicht einmal die Lippen



aufgetan .
kommen .

Mich einfach geſehnt , zu Ihnen zu

Mrs . Allonby : Sie hätten es tun ſollen . Die

Amerikanerin hat uns eine Vorleſung gehalten .

Lord Illingworth : Wirklich ? Alle Amerikaner

predigen , glaube ich. Ich vermute , das liegt an

ihrem Klima . Worüber hat ſie geleſen ?

Mrs . Allonby : O , über Puritanertum natürlich .

Lord Illingworth : Zch werde ſie bekehren , nicht ?
Wie lange geben Sie mir Zeit ?

Mirs . Allonby : Eine Woche .
Lord Illingworth : Eine Woche iſt mehr als

genug .

( Es treten ein : Gerald und Lord Alfred . )

Gerald ( geht zu Mrs . Arbuthnot ) : Liebe Mutter !

Mrs . Arbuthnot : Gerald , ich fühle mich durchaus

nicht wohl . Bringe mich nach Hauſe , Gerald . Ich
hätte nicht kommen ſollen .

Gerald : Das tut mir leid , Mutter . Gewiß . Aber

du mußt erſt Lord Illingworth kennen lernen . ( Geht

durchs Zimmer . )
Mirs . Arbuthnot : Nicht heute abend , Gerald .

Gerald : Lord Illingworth , ich möchte ſo gern , daß
Sie meine Mutter kennen lernten .

Lord Illingworth : Mit dem größten Ver⸗

gnügen . ( Zu Mrs . Allonby . ) Ich bin im Augenblick

zurück . Die Mütter der Leute langweilen mich immer

zu Tode . Alle Frauen werden wie ihre Mütter .

Das iſt ihre Tragödie .
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Mrs . Allonby : Und kein Mann wird es . Das

iſt ſeine .
Lord Illingworth : In was für einer reizenden

Stimmung Sie heute abend ſind ! ( Wendet ſich und

geht mit Gerald zu Mrs . Arbuthnot hinüber . Als

er ſie ſieht , fährt er erſtaunt zurück . Dann richten

ſich ſeine Augen langſam auf Gerald . )

Gerald : Mutter , dies iſt Lord Illingworth , der

mir angeboten hat , mich zu ſeinem Privatſekretär zu

machen . ( Mrs . Arbuthnot verneigt ſich kühl . ) Das

bedeutet wundervolle Ausſichten für mich , nicht

wahr ? Ich hoffe nur , er wird ſich in mir nicht ent⸗

täuſcht ſehen . Du wirſt Lord Illingworth danken ,

Mutter , nicht wahr ?
Mrs . Arbuthnot : Es iſt gewiß ſehr gut von

Lord Illingworth , daß er ſich augenblicklich für dich

intereſſiert .
Lord Illingworth ( kegt die Hand auf Geralds

Schulter ) : O , Gerald und ich, wir ſind ſchon große

Freunde , Mrs . . . . . Arbuthnot .

Mrs . Arbuthnot : Zwiſchen Ihnen und meinem

Sohn kann es nichts Gemeinſames geben , Lord

f

Illingworth .

Gerald : Liebe Mutter , wie kannſt du das ſagen ?

Natürlich iſt Lord Illingworth furchtbar geſcheit

und ſo weiter . Es gibt nichts , was Lord Illing —

worth nicht wüßte .

Lord Illingworth : Mein lieber Junge !

Gerald : Er weiß mehr vom Leben , als irgend

jemand , dem ich je begegnet bin . Ich fühle mich
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ſchrecklich dumm , wenn ich bei Ihnen bin , Lord

Illingworth . Natürlich habe ich ſo wenig Mög —

lichkeiten gehabt . Ich bin nicht wie andere Jungen
in Eton oder Oxford geweſen , aber es ſcheint ,
darum kümmert Lord Illingworth ſich nicht . Er

iſt furchtbar gut zu mir geweſen , Mutter .

Mrs . Arbuthnot : Lord Illingworth kann anderer

Anſicht werden . Er braucht dich kaum in Wirk⸗

lichkeit als ſeinen Sekretär .

Gerald : Mutter !

Mrs . Arbuthnot : Du darfſt nicht vergeſſen , wie

du ſelbſt ſagteſt , daß du ſo wenig Möglichkeiten

gehabt haſt .
Mrs . Allonby : Lord Illingworth , ich möchte Sie

einen Augenblick ſprechen . Bitte , kommen Sie her —
über .

Lord Illingworth : Wollen Sie mich entſchuldi —

gen , Mrs . Arbuthnot ? Alſo laſſen Sie Ihre rei —

zende Mutter keine Schwierigkeiten weiter machen ,
Gerald . Die Sache iſt abgemacht , nicht wahr ?

Gerald : Ich hoffe es . ( Lord Illingworth geht

zu Mrs . Allonby hinüber . )
Mrs . Allonby : Ich glaubte ſchon , Sie würden

die Dame in ſchwarzem Samt nie mehr verlaſſen .
Lord Illingworth : Sie iſt außerordentlich

hübſch . ( Sieht Mrs . Arbuthnot an . )

Lady Hunſtanton : Caroline , ſollen wir alle ins

Muſikzimmer hinüberziehen ? Miß Worsley will

ſpielen . Sie kommen auch , liebe Mrs . Arbuthnot ,
nicht wahr ? Sie wiſſen nicht , was für ein Feſt
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Ihrer wartet . ( Zu Doktor Daubenehy . ) Ich muß

Miß Worcley wirklich nachmittags einmal zu Ihnen

Ich möchte ſo gern , daß Mrs .

Daubeney ſie auf der Violine hört . Ah, ich ver⸗

gaß . Die liebe Mrs . Daubeney hört ein wenig

ſchwer , nicht wahr ?

Erzdiakon : Ihre Taubheit iſt eine rechte Ent⸗

behrung für ſie . Sie kann jetzt nicht einmal meine

Predigten mehr hören . Sie lieſt ſie zu Hauſe .

Aber ſie hat viele innere Hilfsquellen — viele

Hilfsquellen .
Lady Hunſtanton : Sie lieſt vermutlich ſehr viel !

Erzdiakon : Den allergrößten Druck . Die Seh⸗

kraft nimmt rapid ab . Aber ſie iſt nie kränklich ,

nie kränklich .

Gerald ( z Lord Illingworth ) : Bitte , ſprechen Sie

mit meiner Mutter , Lord Illingworth , ehe Sie

ins Muſikzimmer gehen . Sie ſcheint irgendwie zu

glauben , Sie meinten nicht , was Sie ſagen .

Mrs . Allonby : Kommen Sie nicht ?

Lord Illingworth : In ein paar Minuten . Lady

Hunſtanton , wenn Mrs . Arbuthnot es mir erlauben

woll te , ſo würde ich gern ein paar Worte mit

ihr ſprechen , und wir ſtoßen ſpäter zu Ihnen .

Lady Hunſtanton : Ah, natürlich . Sie werden

ihr eine Menge zu ſagen haben , und ſie wird

Ihnen für vieles zu danken haben . Nicht jedem

Sohn wird ſolch ein Angebot gemacht , Mrs . Arbuth⸗

not . Aber ich weiß , Sie würdigen es , Liebe .

Lady Caroline : John !

Wilde , Werke. Band IX. 1
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Lady Hunſtanton : Und halten Sie Mrs . Ar —

buthnot nicht zu lange auf , Lord Illingworth . Wir

können ſie micht entbehren .

( Ab mit den anderen Gäſten . Aus dem Muſikzimmer

hört man die Violine . )

Lord Illingworth : Alſo , das iſt dein Sohn ,

Rachel ! Nun , ich bin ſehr ſtolz auf ihn . Er iſt in

jedem Zoll ein Harford . Nebenbei , weshalb Ar —

buthnot , Rachel ?

Mrs . Arbuthnot : Ein Name iſt ſo gut wie der

andere , wenn man kein Recht auf irgendeinen Na —

men hat .
Lord Illingworth : Vermutlich . — Aber wes —

halb Gerald ?

Mrs . Arbuthnot : Nach einem Manne , dem ich

das Herz gebrochen habe — meinem Vater .

Lord Illingworth : Nun , Rachel , was vergangen

iſt , iſt vergangen . Ich habe dir nur zu ſagen , daß

ich ſehr , ſehr zufrieden bin mit unſerem Jungen .

Die Welt wird ihn nur als meinen Privatſekretär

kennen , aber mir wird er ſehr nah und ſehr teuer

ſein . Es iſt merkwürdig , Rachel ; mein Leben ſchien

ganz vollkommen zu ſein . Es war es nicht , mir

fehlte ein Sohn . Jetzt habe ich meinen Sohn ge —

funden . Ich bin froh , daß ich ihn gefunden habe .

Mrs . Arbuthnot : Sie haben kein Recht auf ihn

oder auf den geringſten Teil von ihm . Der Junge

gehört ganz mir , und er ſoll mein bleiben .

Lord Illingworth : Meine liebe Rachel , du haſt

ihn mehr als zwanzig Jahre für dich gehabt . Warum
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willſt du ihn nicht jetzt mir ein wenig laſſen ? Er

gehört mir ſo gut wie dir .

Mrs . Arbuthnot : Sprechen Sie von dem Kind ,

das Sie im Stich gelaſſen haben ? Von dem Kind ,

das , ſo weit Sie in Frage kamen , hätte in Hunger

und Entbehrung ſterben können ?

Lord Illingworth : Du vergißt , Rachel , daß du

mich , nicht ich dich verlaſſen habe .

Mrs . Arbuthnot : Ich habe Sie verlaſſen , weil

Sie ſich weigerten , dem Kind einen Namen zu geben .

Ehe mein Sohn geboren wurde , flehte ich Sie an ,

mich zu Feitaten⸗
Lord Illingworth : Ich hatte damals keine Aus⸗

ſichten . Und außerdem , Rachel , war ich nicht viel

älter als du . Ich war erſt zweiundzwanzig . Ich

war einundzwanzig , glaube ich, als die ganze

Geſchichte in deines Vaters Garten begann .

Mrs . Arbuthnot : Wenn ein Mann alt genug iſt ,

um unrecht zu tun , ſo ſollte er alt genug ſein , um

recht zu tun .

Lord Illingworth : Meine liebe Rachel , intel —

lektuelle Allgemeinheiten ſind immer intereſſant , aber

moraliſche Allgemeinheiten ſagen abſolut nichts .

Wenn du ſagſt , ich habe unſer Kind dem Hunger

überlaſſen , ſo iſt das natür lich unwahr und töricht .

Meine Mutter bot dir Pfund im Jahr .

Aber du wollteſt nichts nehmen . Du verſchwandſt

ganz einfach und nahmſt das Kind mit .

Mrs . Arbuthnot : Ich hätte keinen Pfennig von

ihr genommen . Ihr Vater war anders . Er ſagte
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Ihnen in meiner Gegenwart , als wir in Paris

waren , es ſei Ihre Pflicht , mich zu heiraten .
Lord Illingworth : O , die Pflicht iſt das , was

man von anderen erwartet , nicht , was man ſelbſt
tut . Natürlich ſtand ich unter dem Einfluß meiner

Mutter . Das tut jeder Mann , wenn er jung iſt .
Mrs . Arbuthnot : Ich freue mich , das von Ihnen

zu hören . Gerald ſoll ſicherlich nicht mit Ihnen

gehen .
Lord Illingworth : Was für ein Unſinn , Rachel !

Mrs . Arbuthnot : Meinen Sie , ich werde meinem

Sohn erlauben — — 2

Lord Illingworth : Unſerem Sohn !
Mrs . Arbuthnot : Meinem Sohn ( Lord Illing

worth zuckt die Schultern ) erlauben , mit dem Mann

davonzugehen , der mir die Jugend verdarb , der mein

Leben vernichtete , der jeden Moment meiner Tage

beſudelte ? Sie machen ſich nicht klar , was meine

Vergangenheit an Leiden und Schmach enthalten hat .
Lord Illingworth : Meine liebe Rachel , ich muß

offen ſagen , daß ich Geralds Zukunft für weit

wichtiger halte , als deine Vergangenheit .
Mirs . Arbuthnot : Gerald kann ſeine Zukunft

von meiner Vergangenheit nicht trennen .

Lord Illingworth : Aber eben das ſollte er tun .

Gerade dazu ſollteſt du ihm verhelfen . Wie typiſch

weiblich du biſt ! Du redeſt ſentimental und biſt

dabei die ganze Zeit hindurch von Grund aus ſelbſt —

ſüchtig . Aber laß uns keine Szene machen . Rachel ,

ich möchte , du ſäheſt die Sache vom Standpunkt
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des geſunden Menſchenverſtandes aus , von dem

Standpunkt aus , der da fragt , was für unſeren

Sohn das beſte iſt , und der dich und mich aus

dem Spiel läßt . Was iſt unſer Sohn gegenwärtig ?

Ein ſchlecht bezahlter Schreiber in der kleinen Pro —

vinzbank einer engliſchen Stadt dritten Ranges .

Wenn du meinſt , er ſei in einer ſolchen Stellung

ganz glücklich , ſo irrſt du . Er iſt gründlich

unzufrieden .
Mrs . Arbuthnot : Er war nicht unzufrieden , ehe

er Ihnen begegnete . Sie haben ihn dazu gemacht .

Lord Illingworth : Natürlich habe ich ihn dazu

gemacht . Unzufriedenheit iſt der erſte Schritt zum

Fortſchritt für den einzelnen wie die Nation . Aber

ich habe ihm nicht die bloße Sehnſucht nach Dingen

eingeflößt , die er nicht erreichen konnte . Nein , ich

habe ihm ein reizendes Angebot gemacht . Er griff

zu , das brauche ich kaum zu ſagen . Das täte jeder

junge Mann . Und weil ſich jetzt herausſtellt , daß

ich der Vater des Jungen bin und er mein Sohn ,

da willſt du ihm tatſächlich die Karriere verderben .

Das heißt , wenn ich ein Fremder wäre , ſo würdeſt

du Gerald mit mir fortlaſſen , aber , da er mein eigen

Fleiſch und Blut iſt , nicht . Wie abſolut unlogiſch

du biſt !
Mrs . Arbuthnot : Ich werde ihn nicht fort —

laſſen .
Lord Illingworth : Wie kannſt du es hindern ?

Welche Entſchuldigung kannſt du ihm angeben , da

mit er ein Angebot , wie meins , ablehnt ? Ich
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werde ihm nicht ſagen , in welcher Beziehung er

zu mir ſteht , das brauche ich kaum zu ſagen . Du

aber wagſt es ihm nicht zu ſagen . Das weißt du .

Sieh , wie du ihn erzogen haſt .

Mrs . Arbuthnot : Ich habe ihn zu einem guten

Mann erzogen .

Lord Illingworth : Gewiß . Und welches iſt das

Ergebnis ? Du haſt ihn dir zum Richter erzogen ,

wenn er je dein Geheimnis erfährt . Und er wird

dir ein bitterer , ungerechter Richter ſein . Täuſche

dich nicht , Rachel . Kinder beginnen damit , daß ſie

ihre Eltern lieben . Nach einer Weile beurteilen ſie

ſie . Selten , wenn je, verzeihen ſie ihnen .

Mrs . Arbuthnot : George , nimm meinen Sohn

nicht von mir . Ich habe zwanzig Jahre des Kummers

gehabt , und ich hatte nur eins , was mich liebte ,

nur eins , was ich lieben konnte . Du haſt ein Leben

der Freude und des Genuſſes geführt und des Er —

folges . Du biſt ganz glücklich geweſen . Du haſt

nie an uns gedacht . Nach deinen Anſichten vom

Leben war kein Grund vorhanden , weshalb du über⸗

haupt unſer noch denken ſollteſt . Es war ein

reiner Zufall , daß du uns begegnet biſt , ein furcht —

barer Zufall . Vergiß ihn . Komm nicht jetzt und

raube mir . . . alles , was ich habe , alles , was ich

in der Welt beſitze . Laß mir den kleinen Weingarten

meines Lebens ; laß mir den ummauerten Garten

und den Waſſerquell ; das Lamm , das Gott mir

ſandte , aus Mitleid oder aus Zorn , o ! laß mir

das . George , nimm nicht Gerald von mir .
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Lord Illingworth : Rachel , in dieſem Augen⸗

blick biſt du für Geralds Karriere nicht nötig . Aber

ich. Mehr iſt darüber nicht zu ſagen .

Mrs . Arbuthnot : Ich will ihn nicht fortlaſſen .

Lord Illingworth : Hier kommt Gerald . Er hat

ein Recht , für ſich ſelbſt zu entſcheiden .

( Gerald tritt auf . )

Gerald : Nun , liebe Mutter , ich hoffe, du haſt alles

mit Lord Illingworth 090

Mrs . Arbuthnot : Nein , Gerald .

Lord Illingworth : Ihre Mutter ſcheint es aus

irgendeinem Grunde nicht gern zu ſehen , wenn Sie
mit mir kommen .

Gerald : Weshalb nicht , Mutter ?

Mrs . Arbuthnot : Ich glaubte , du wäreſt hier

bei mir ganz glücklich, Gerald . Ich wußte nicht ,

daß du ſo begierig warſt , mich zu verlaſſen .

Gerald : Mutter , wie kannſt du ſo reden ! Natür —

lich bin ich bei dir ganz glücklich geweſen . Aber ein

Mann lann nicht immer bei ſeiner Mutter bleiben .

Das tut kein Junge . Ich möchte mir eine Stellung

ſchaffen , etwas leiſten . Ich dachte , du würdeſt ſtolz

darauf ſein , mich als Lord Illingworths Sekre —

tär zu ſehen .
Mrs . Arbuthnot : Ich glaube nicht , daß du dich

für Lord Illingworths Sekretär eignen würdeſt .

Du haſt dazu keine Befähigung .

Lord Illingworth : Ich wünſche nicht einen

Augenblick , daß es ſcheint , als wolle ich mich ein⸗

miſchen , Mrs . Arbuthnot , aber ſo weit Ihr letzter
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Einwand in Frage kommt , ſo bin doch gewiß ich

der beſte Richter . Und ich kann nur ſagen , Ihr Sohn

hat jede Befähigung , auf die ich gehofft hatte . Ja ,

er hat mehr , als ich erwarten konnte . Weit mehr .

( Nrs . Arbuthnot ſchweigt . ) Haben Sie noch einen

anderen Grund , Mrs . Arbuthnot , weshalb Sie nicht

wünſchen , daß Ihr Sohn die Stellung annimmt ?

Gerald : Sag , Mutter . Antworte .

Lord Illingworth : Wenn ja , Mrs . Arbuthnot ,

bitte , bitte , ſagen Sie ihn . Wir ſind hier ganz

unter uns . Welcher es auch ſei , ich brauche nicht

erſt zu ſagen , daß ich nicht darüber reden werde .

Gerald : Mutter ?

Lord Illingworth : Wenn Sie gern mit Ihrem

Sohn allein wären , ſo will ich Sie verlaſſen . Sie

haben irgendeinen anderen Grund , den ich nicht

hören ſoll .
Mrs . Arbuthnot : Ich habe keinen anderen Grund .

Lord Illingworth : Dann , mein lieber Junge ,

können wir die Sache als abgemacht anſehen . Kom⸗

men Sie . Sie und ich, wir wollen auf der Terraſſe

zuſammen eine Zigarette Und Mrs . Ar⸗

buthnot , bitte , laſſen Sie mich Ihnen ſagen , daß

Sie ſehr , ſehr klug gehandelt 0

( Ab mit Gerald . Mrs . Arbuthnot bleibt allein . Sie

ſteht regungslos da , mit dem Ausdruck unſagbaren
Kummers auf dem Geſicht . )

( Vorhang . )



Dritter Akt .

( Szene : Die Gemäldegalerie zu Hunſtanton . Die hintere Türe

führt auf die Terraſſe . )

( Lord Illingworth und Gerald rechts . Lord Illingworth auf

einem Sofa ausgeſtreckt . Gerald in einem Seſſel . )

Lord Illingworth : Durchaus verſtändige Frau ,

Ihre Mutter , Gerald . Ich wußte , ſie würde ſchließ—

lich nachgeben .
Gerald : Meine Mutter iſt furchtbar gewiſſenhaft ,

Lord Illingworth , und ich weiß , ſie glaubt , ich

ſei nicht gebildet genug , um Ihr Sekretär zu wer

den . Sie hat auch ganz recht . Ich war in der

Schule furchtbar träge , und ich könnte jetzt noch

um mein Leben kein Examen machen .

Lord Illingworth : Mein lieber Gerald , Examina

ſind abſolut wertlos . Iſt jemand ein Gentleman ,

ſo weiß er ganz genug , und iſt er kein Gentleman ,

ſo iſt ihm jedes Wiſſen nur nachteilig .

Gerald : Aber ich weiß ſo wenig von der Welt ,

Lord Illingworth .

Lord Illingworth : Keine Angſt , Gerald . Be⸗

denken Sie , daß Sie auf Ihrer Seite das Wun⸗

derbarſte haben , was es in der Welt gibt —, die
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Jugend ! Nichts kommt der Jugend gleich . Leute

in mittleren Jahren ſind dem Leben verpfändet .

Die Alten ſtehen in der Rumpelkammer des Lebens .

Aber die Jugend iſt der Herr des Lebens . Auf

die Jugend wartet ein Königreich . Jeder wird als

König geboren , und die meiſten Leute ſterben wie

die meiſten Könige , im Exil . Es gibt nichts , Gerald ,

was ich nicht täte , um meine Jugend zurückzuge —

winnen . — Nichts , außer Bewegung zu machen ,

früh aufzuſtehen oder ein nützliches Mitglied der

Geſellſchaft zu werden .

Gerald : Aber Sie nennen ſich doch nicht alt , Lord

Illingworth ?

Lord Illingworth : Ich bin alt genug , Ihr

Vater zu ſein , Gerald .

Gerald : Ich erinnere mich meines Vaters nicht ;

er ſtarb vor Jahren .

Lord Illingworth : Das ſagte mir Lady

Hunſtanton .
Gerald : Es iſt merkwürdig , meine Mutter ſpricht

mir nie von meinem Vater . Ich glaube mitunter , ſie

muß unter ihrem Stande geheiratet haben .

Lord Illingworth Guckt leicht ) : Wirklich ?

( Geht hinüber und legt die Hand auf Geralds

Schulter . ) Sie haben den Vater entbehrt , ver —⸗

mute ich, Gerald ?

Gerald : O nein , meine Mutter iſt ſo gut zu mir

geweſen . Niemand hat je eine ſolche Mutter gehabt

wie ich.
Lord Illingworth : Davon bin ich überzeugt .
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Und doch ſollte ich denken , die meiſten Mütter ver⸗

ſtehen ihre Söhne nicht ganz . Verſtehen nicht , meine

ich , daß ein Sohn Ehrgeiz hat , daß er wünſcht , das

Leben kennen zu lernen , ſich einen Namen zu machen .

Schließlich konnte man nicht von Ihnen verlangen ,

daß Sie Ihr Leben in einem Loch wie Wrockley

verbringen würden , nicht wahr ?

Gerald : O nein , das wäre ſchrecklich.

Lord Illingworth : Die Liebe einer Mutter

iſt ſehr rührend , aber ſie iſt oft merkwürdig ſelbſt⸗

ſüchtig . Ich meine , es liegt eine Menge Selbſtſucht

in ihr .
Gerald ( langſam ) : Vermutlich .

Lord Illingworth : Ihre Mutter iſt eine von

Grund aus gute Frau . Aber gute Frauen haben eine

ſo beſchränkte Anſicht vom Leben , ihr Horizont iſt

ſo klein , ihre Intereſſen ſo winzig , nicht wahr ?

Gerald : Sie intereſſieren ſich jedenfalls furchtbar

für Dinge , um die wir uns nicht viel kümmern .

Lord Illingworth : Ich denke mir , Ihre Mutter

iſt ſehr religibs und ſo weiter .

Gerald : O ja , ſie geht immer in die Kirche .

Lord Illingworth : Ah , ſie iſt nicht modern ,

und modern zu ſein , iſt das einzige , was ſich heute

lohnt . Sie wollen modern werden , nicht , Gerald ? Sie

wollen das Leben kennen lernen , wie es wirklich

iſt ? Wollen ſich nicht abſpeiſen laſſen mit alt⸗

modiſchen Theorien über das Leben ? Nun , was Sie

jetzt zu tun haben , iſt ganz einfach , daß Sie ſich für

die beſte Geſellſchaft ausſtatten . Ein Mann , der



140in London ein Diner beherrſchen kann , kann die

Welt beherrſchen . Die Zukunft gehört dem Dandy .
Die Auserleſenen kommen zur Herrſchaft .

Gerald : Ich möchte furchtbar gern hübſche Sachen

tragen , aber man hat mir immer geſagt , ein Mann

dürfe nicht zu viel an ſeine Kleider denken .

Lord Illingworth : Die Menſchen ſind heut —
zutage ſo oberflächlich , daß ſie die Philoſophie der

Oberfläche nicht verſtehen . Nebenbei , Gerald , Sie

ſollten lernen , ſich die Krawatte beſſer zu binden .

Empfindung iſt recht ſchön und gut fürs Knopfloch .
Aber für die Krawatte iſt das Weſentliche der Stil .

Eine gut gebundene Krawatte iſt der erſte ernſt

hafte Schritt im Leben .

Gerald ( lachend ) : Ich werde vielleicht imſtande

ſein , zu lernen , wie man eine Krawatte bindet , Lord

Illingworth , aber ich werde nie ſo reden können

wie Sie . Ich verſtehe nicht , zu reden .

Lord Illingworth : O ! Reden Sie zu jeder

Frau , als liebten Sie ſie , und zu jedem Mann , als

langweilte er Sie , und nach Ihrer erſten Saiſon
werden Sie in dem Rufe ſtehen , daß Sie den

vollendetſten ſozialen Takt beſitzen .

Gerald : Aber es iſt ſehr ſchwer , in die Geſellſchaft
zu kommen , nicht wahr ?

Lord Illingworth : Heutzutage muß man , um

in die beſte Geſellſchaft zu kommen , die Leute

entweder ſpeiſen , ämüſieren oder entrüſten , weiter

nichts .



K.

Gerald : Ich denke mir , die Geſellſchaft iſt wunder —

bar entzückend .

Lord Illingworth : Darin zu ſein , iſt nichts

als Langeweile . Nicht darin zu ſein , iſt nichts als

eine Tragödie . Die Geſellſchaft iſt eine Notwendig —

keit . Niemand hat in dieſer Welt wirklich Erfolg ,

wenn er nicht Frauen hinter ſich hat , und die

Frauen beherrſchen die Geſellſchaft . Wenn Sie keine

Frauen auf Ihrer Seite haben , ſo ſind Sie ver —

loren . Sie könnten ebenſogut Anwalt werden oder

Börſenmakler oder gleich Journaliſt .

Gerald : Es iſt ſehr ſchwer , Frauen zu verſtehen ,

nicht ?
Lord Illingworth : Sie ſollten nie verſuchen ,

ſie zu verſtehen . Frauen ſind Gemälde . Männer

ſind Probleme . Wenn Sie wiſſen wollen , was eine

Frau wirklich meint — und nebenbei , das iſt immer

gefährlich — ſo ſehen Sie ſie an , hören Sie nicht

auf ſie .
Gerald : Aber die Frauen ſind furchtbar geſcheit ,

nicht wahr ?

Lord Illingworth : Das ſollte man ihnen immer

ſagen . Aber für den Philoſophen , mein lieber Gerald ,

ſind die Frauen der Triumph des Stoffes über

den Geiſt genau wie die Männer der Triumph

des Geiſtes über die Moral ſind .

Gerald : Wie können dann die Frauen ſo viel Macht

haben , wie Sie behaupten ?

Lord Illingworth : Die Geſchichte der Frau iſt

die Geſchichte der ſchlimmſten Tyrannei , die die
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Welt je gekannt hat . Der Tyrannei der Schwachen

über die Starken . Es iſt die einzig dauernde

Tyrannei .

Gerald : Aber üben nicht die Frauen einen ver —

feinernden Einfluß ?

Lord Illingworth : Nichts verfeinert außer dem

Intellekt .

Gerald : Und doch gibt es ſehr viel verſchiedene
Arten von Frauen , nicht ?

Lord Illingworth : Viel zu viele .

Gerald : Aber meinen Sie , die Frauen ſollten nicht

gut ſein ?
Lord Illingworth : Man ſollte ihnen das nie

ſagen . Sie würden ſofort ſämtlich gut . Die Frauen

ſind ein faszinierend eigenwilliges Geſchlecht . Jede

Frau iſt eine Rebellin , und gewöhnlich ſteht ſie in

wilder Empörung gegen ſich ſelbſt .
Gerald : Sie ſind nie verheiratet geweſen , Lord

Illingworth , nicht ?

Lord Illingworth : Die Männer heiraten , weil

ſie müde ſind , die Frauen , weil ſie neugierig ſind .
Beide werden enttaäuſcht .

Gerald : Aber meinen Sie nicht , man könnte glücklich

ſein , wenn man verheiratet iſt ?
Lord Illingworth : Vollſtändig glücklich ; aber

das Glück eines verheirateten Mannes , mein lieber

Gerald , hängt von den Frauen ab , die er nicht ge —

heiratet hat .
Gerald : Aber wenn man liebt ?
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Lord Illingworth : Man ſollte immer lieben .

Deshalb ſollte man nie heiraten .

Gerald : Die Liebe iſt etwas Wunderbares , nicht ?

Lord Illingworth : Wenn man liebt , täuſcht

man zunächſt ſich ſelbſt . Schließlich täuſcht man

andere . Das nennt die Welt einen Roman . Aber

eine wirklich grande passion iſt heutzutage ver⸗

hältnismäßig ſelten . Sie iſt das Vorrecht der Leute ,

die nichts zu tun haben . Das iſt der eine Nutzen

der müßigen Klaſſen eines Landes und die einzig

mögliche Erklärung für uns Harfords .

Gerald : Harfords , Lord Illingworth ?

Lord Illingworth : Das iſt mein Familien⸗

name . Sie ſollten die Peerage ſtudieren , Gerald .

Sie iſt das eine Buch , das ein junger Mann in der

Stadt gründlich kennen ſollte , und ſie iſt der beſte

Roman , den die Engländer je gedichtet haben . Und

nun , Gerald , treten Sie mit mir in ein völlig

neues Leben ein , und ich möchte , daß Sie lernen ,

wie man leben muß . ( Mrs . Arbuthnot erſcheint auf

der Terraſſe hinten . ) Denn die Welt iſt von Narren

erſchaffen , damit Weiſe in ihr leben !

( Es treten ein von links : Lady Hunſtanton und

Dr . Daubeney . )

Lady Hunſtanton : Ah, hier ſind Sie , lieber

Lord Illingworth . Nun , ich denke mir , Sie haben

unſerem jungen Freund geſagt, welches ſeine neuen

Pflichten ſind , und Sie haben ihm bei einer an⸗

genehmen Zigarette manchen guten Rat gegeben .

Lord Illingworth : Ich habe ihm den beſten
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Rat gegeben , Lady Hunſtanton , und die beſte

Zigarette .

Lady Hunſtanton : Es tut mir ſo leid , daß

ich nicht hier war , um Ihnen zuzuhören , aber ver —

mutlich bin ich ſchon zu alt zum Lernen . Außer
von Ihnen , lieber Erzdiakon , wenn Sie auf Ihrer

hübſchen Kanzel ſtehen . Aber dann weiß ich immer ,

was Sie ſagen werden , und ſo fühle ich mich nicht

beſorgt . ( Sieht Mrs . Arbuthnot . ) Ah, liebe Mrs .

Arbuthnot , bitte , kommen Sie und ſchließen Sie

ſich uns an . Kommen Sie , Liebe . ( Mrs . Arbuthnot

tritt ein . ) Gerald hat ein ſo langes Geſpräch mit

Lord Illingworth gehabt ; ich bin überzeugt , Sie

müſſen ſich recht geſchmeichelt fühlen , daß alles ſich

für ihn ſo angenehm geſtaltet . Laſſen Sie uns ſetzen .
( Sie ſetzen ſich . ) Und wie geht es mit Ihrer wunder —

vollen Stickerei ?

Mrs . Arbuthnot : Ich bin ſtets an der Arbeit ,

Lady Hunſtanton .
Lady Hunſtanton : Mrs . Daubeney ſtickt auch

ein wenig , nicht wahr ?

Erzdiakon : Sie iſt einmal ſehr gewandt geweſen
mit der Nadel , eine wahre Dorcas . Aber die Gicht

hat ihr die Finger ſehr verkrüppelt . Sie hat den

Stickrahmen jetzt ſchon neun oder zehn Jahre nicht

mehr angerührt . Aber ſie hat viele andere Unter⸗

haltungen . Sie intereſſiert ſich ſehr für ihre eigene

Geſundheit .
Lady Hunſtanton : Ah, das iſt immer eine nette

Zerſtreuung , nicht wahr ? Worüber haben Sie nun
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eben geſprochen , Lord Illingworth ? Bitte , ſagen

Sie es uns .

Lord Illingworth : Ich wollte Gerald gerade

erklären , daß die Welt ſtets über ihre eigenen

Tragödien gelacht hat , da das die einzige Art iſt ,

wie ſie ſie ertragen kann . Und daß alſo alles , was

die Welt je ernſthaft behandelt hat , zur Komödien —

ſeite der Dinge gehört .

Lady Hunſtanton : Jetzt habe ich wieder den

Boden verloren . Ich verliere ihn meiſt , wenn Lord

Illingworth etwas ſagt . Und die Rettungsgeſellſchaft

iſt ſo achtlos . Sie kommt mir nie zu Hilfe . Sie

läßt mich ſinken . Ich habe die dunkle Vorſtellung ,

Lord Illingworth , daß Sie immer auf der Seite

der Sünder ſind , und ich weiß , ich verſuche immer ,

auf der Seite der Heiligen zu ſein ; aber weiter

bringe ich es nicht . Und ſchließlich iſt es vielleicht

nur die Einbildung einer Ertrinkenden .

Lord Illingworth : Der einzige Unterſchied

zwiſchen dem Heiligen und dem Sünder iſt der ,

daß jeder Heilige eine Vergangenheit hat und jeder

Sünder eine Zukunft .

Lady Hunſtanton : Ah, das genügt für mich .

Ich habe kein Wort mehr zu ſagen . Sie und ich,

liebe Mrs . Arbuthnot , wir ſind weit hinter der

Zeit zurück . Wir können Lord Illingworth nicht folgen .

Ich fürchte , auf unſere Erziehung wurde zu viel

Sorgfalt verwandt . Gut erzogen zu ſein , iſt heut⸗

zutage ein großer Nachteil . Es ſchließt einen von

ſo vielem aus .

Wilde , Werke. Band IX. 13
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Mrs . Arbuthnot : Es würde mir leid tun , wenn

ich Lord Illingworth in einer ſeiner Anſichten folgen

könnte .

Lady Hunſtanton : Sie haben ganz recht , Liebe .

( Gerald zuckt die Schultern und blickt gereizt zu ſeiner

Mutter hinüber . Lady Caroline tritt ein . )

Lady Caroline : Jane , haſt du John irgendwo

geſehen ?
Lady Hunſtanton : Du brauchſt dir keine Sorge

um ihn zu machen , Liebe . Er iſt bei Lady Stutfield ;

ich habe ſie vor einiger Zeit im gelben Salon

geſehen . Sie ſcheinen zuſammen ganz glücklich zu

ſein . Du gehſt doch nicht , Caroline ? Bitte , ſetz dich.
Lady Caroline : Ich glaube , ich ſollte lieber nach

John ausſchauen . ( Ab. )

Lady Hunſtanton : Es iſt nicht gut , wenn man

den Männern ſo viel Aufmerkſamkeit widmet . Und

Caroline braucht ſich wirklich um nichts zu ſorgen .

Lady Stutfield iſt ſo teilnehmend . Sie nimmt an dem

einen ſo viel teil wie am anderen . Ein ſchöner

Charakter . ( Es treten ein : Sir John und Mrs .

Allonby . ) Ah, hier iſt Sir John ! Und gar

mit Mrs . Allonby . Es war wohl Mrs . Allonby ,

mit der ich ihn ſah . Sir John , Caroline hat Sie

überall geſucht .
Mrs . Allonby : Wir haben im Muſikzimmer auf

ſie gewartet , liebe Lady Hunſtanton .

Lady Hunſtanton : Ah, im Muſikzimmer natür⸗

lich . Ich dachte , es wäre der gelbe Salon . Mein

Gedächtnis wird ſo mangelhaft . ( Zum Erzdiakon . )
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V

Mrs . Daubeney hat ein wundervolles Gedächtnis ,

nicht wahr ?

Erzdiakon : Sie war einmal ganz bekannt wegen

ihres Gedächtniſſes , aber ſeit ihrem letzten Anfall

erinnert ſie ſich hauptſächlich nur noch der Ereigniſſe

ihrer früheſten Kindheit . Aber ſie findet viel Ver

gnügen in ſolchen Rückblicken , viel Vergnügen .

( Es treten ein : Lady Stutfield und Mr .

Kelvil . )

Lady Hunſtanton : Ah , liebe Lady Stutfield !

Und worüber hat Mr . Kelvil mit Ihnen geſprochen ?

Lady Stutfield : Über den Bimetallismus , ſo

weit ich mich entſinne .

Lady Hunſtanton : Den Bimetallismus ? Iſt das

ein ganz ſchickliches Thema ? Aber ich weiß , die

Leute reden heute ſehr offen über alles . Und

worüber hat Sir John mit Ihnen geſprochen , Mrs .

Allonby ?

Mrs . Allonby : üÜber Patagonien .

Lady Hunſtanton : Wirklich ? Was für ein ent⸗

legenes Thema ! Aber ſehr bildend , daran zweifle ich

nicht .
Mrs . Allonby : Er war ſehr intereſſant , als er

über Patagonien ſprach . Die Wilden ſcheinen in

faſt allen Dingen derſelben Anſicht zu ſein wie

kultivierte Menſchen . Sie ſind außerordentlich vor —

geſchritten .
Lady Hunſtanton : Was tun ſie ?

Mrs . Allonby : Offenbar alles .

Lady Hunſtanton : Nun , es iſt eine rechte Ge —

13²
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nugtuung , lieber Erzdiakon , nicht wahr , wenn man

findet , daß die menſchliche Natur ewig die gleiche
bleibt . — Im großen und ganzen iſt die Welt

die gleiche Welt , nicht ?
Lord Illingworth : Die Welt zerfällt ganz ein⸗

fach in zwei Klaſſen —in die , die das Unglaubliche

glauben , wie das Publikum — und die , die das Un⸗

wahrſcheinliche tun — —

Mrs . Allonby : Wie Sie ?

Lord Illingworth : Ja ; ich erſtaune mich immer

ſelbſt . Das iſt das einzige , was das Leben lebens —

wert macht .

Lady Stutfield : Und was haben Sie letzthin

getan , was Sie erſtaunt ?
Lord Illingworth : Ich habe allerlei ſchöne

Züge in meinem eigenen Charakter entdeckt .

Mrs . Allonby : Ah, werden Sie nicht gleich ganz

vollkommen ! Tun Sie es allmählich !
Lord Illingworth : Ich habe durchaus nicht die

Abſicht , vollkommen zu werden . Wenigſtens hoffe

ich es . Das wäre ſehr unbequem . Die Frauen lieben

uns um unſerer Fehler willen . Wenn wir genug

von ihnen haben , verzeihen ſie uns alles , ſelbſt
unſeren gigantiſchen Intellekt .

Mrs . Allonby : Es iſt übereilt , von uns Ver⸗

gebung für die Analyſe zu fordern . Wir vergeben
die Anbetung ; mehr ſollte man von uns nicht ver —

langen .

Cord Alfred tritt ein . Er geht zu Lady

Stutfield . )
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Lady Hunſtanton : Ah, wir Frauen ſollten alles

vergeben , nicht wahr , liebe Mrs . Arbuthnot ? Ich
bin überzeugt , Sie ſind meiner Meinung .

Mrs . Arbuthnot : Nein , Lady Hunſtanton . Ich

glaube , es gibt viele Dinge , die Frauen nie ver —

geben ſollten .

Lady Hunſtanton : Was für Dinge ?
Mrs . Arbuthnot : Den Ruin des Lebens einer

anderen Frau . ( Geht langſam in den Hintergrund
der Bühne . )

Lady Hunſtanton : Ah, dieſe Dinge ſind ſehr

traurig , kein Zweifel , aber ich glaube , es gibt aus —

gezeichnete Häuſer , in denen man für ſolche Leute

ſorgt und ſie beſſert , und im ganzen , meine ich,

liegt das Geheimnis des Lebens darin , die Dinge

ſehr , ſehr leicht zu nehmen .

Mrs . Allonby : Das Geheimnis des Lebens liegt

darin , daß man nie eine Empfindung hat , die nicht

gut ſteht .

Lady Stutfield : Das Geheimnis des Lebens

liegt darin , daß man den Genuß zu würdigen ver —

ſteht , wenn man furchtbar , furchtbar enttäuſcht wird .

Kelvil : Das Geheimnis des Lebens liegt im Wider

ſtand gegen die Verſuchung , Lady Stutfield .

Lord Illingworth : Es gibt lein Geheimnis

des Lebens . Das Ziel des Lebens , wenn es eins

hat , iſt einfach das , daß man immer nach Ver⸗

ſuchungen Ausſchau hält . Es gibt ihrer nicht ent

fernt genug . Ich verlebe mitunter einen ganzen

Tag , ohne daß mir eine einzige begegnet . Es iſt
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ganz ſchrecklich. Das macht einen ſo beſorgt um

die Zukunft .
Lady Hunſtanton ( ſchüttelt den Fächer gegen ihn ) :

Ich weiß nicht , wie es kommt , lieber Lord Illing⸗

worth , aber alles , was Sie heute geſagt haben ,

ſcheint mir äußerſt unmoraliſch . Es war höchſt

intereſſant , Ihnen zuzuhören .

Lord Illingworth : Alles Denlen iſt unmo —

raliſch . Sein Weſen ſelbſt iſt Zerſtörung . Wenn

Sie über irgend etwas denken , töten Sie es .

Nichts überlebt das Durchdachtwerden .

Lady Hunſtanton : Ich verſtehe kein Wort , Lord

Illingworth . Aber ich zweifle nicht , daß alles ganz

wahr iſt . Ich perſönlich habe mir in Dingen des

Denkens nichts vorzuwerfen . Ich glaube nicht an

die Frauen , die zu viel denken . Frauen ſollten mäßig

denken , wie ſie alles mäßig tun ſollten .

Lord Illingworth : Mäßigkeit iſt verhängnis⸗

voll , Lady Hunſtanton . Nichts hat ſo viel Erfolg
wie die Ausſchweifung .

Lady Hunſtanton : Ich hoffe , ich werde mir das

merken . Es klingt wie eine wundervolle Maxime .

Aber ich beginne alles zu vergeſſen . Das iſt ein

rechtes Unglück .

Lord Illingworth : Es iſt eine Ihrer faszinieren⸗

den Eigenſchaften , Lady Hunſtanton . Keine Frau

ſollte ein Gedächtnis haben . Das Gedächtnis iſt bei

der Frau der Anfang zur Nachläſſigkeit . Man kann

immer nach dem Hut einer Frau ſagen , ob ſie Ge⸗

dächtnis hat oder nicht .
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V

Lady Hunſtanton : Wie reizend Sie ſind , Lord

Illingworth ! Sie finden immer in dem grellſten

Fehler , den man hat , die wichtigſte Tugend . Sie

haben die tröſtlichſten Lebensanſchauungen .

uh ar tritt ein . )

Farquhar : Doktor Daubeneys Wagen !

Lady Hu nſta nton : Mein lieber Erzdiakon ! Es

iſt erſt halb zwölf .

Erzdiakon ( ſteht auf ) : Ich fürchte , ich 5 gehen ,

Lady Hunſtanton . Dienstag hat Mrs. Daubeney

immer eine ihrer ſchlechten Nächte .

Lady Hunſtanton : Nun , ich will Sie nicht von

ihr abhalten . ( Geht mit ihm zur Tür . ) Ich habe

Farquhar geſagt , er ſoll ein paar Rebhühner in

den Wagen legen . Vielleicht machen ſie Mrs .

Daubeney Freude .

Erzdiakon : Das iſt ſehrr freundlich von Ihnen ,

aber Mrs . Daubeney nimmt nichts Feſtes mehr

zu ſich. Lebt nur noch von Gelees . Aber ſie iſt wunder⸗

bar heiter , wunderbar heiter . Sie hat ſich über

nichts zu beklagen .
( Ab mit Lady Hunſtanton . )

Mrs . Allonby ( geht zu Lord Illingworth hin⸗

über ) : Es iſt wundervoller Mondſchein heute abend .

Lord Illingworth : Laſſen Sie uns gehen und

ihn anſehen . Es iſt heute ſtets reizend , etwas an⸗

zuſehen , was unbeſtändig iſt .

Mrs . Allonby : Sie haben Ihren Spiegel .

Lord Illingworth : Der iſt unfreundlich . Er

zeigt mir nur meine Runzeln .
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Mrs . Allonby : Meiner benimmt ſich beſſer . Er

ſagt mir nie die Wahrheit .

Lord Illingworth : Dann iſt er in Sie ver⸗

liebt .

( Sir John , Lady Stutfield , Mr . Kelvil und Lord

Alfred ab. )

Gerald Gu Lord Illingworth ) : Darf ich auch mit⸗

kommen ?

Lord Illingworth : Gewiß , mein lieber Junge .

( Geht mit Mrs . Allonby und Gerald zur Tür .

Lady Caroline tritt ein , wirft einen raſchen Blick

ringsum und geht in der entgegengeſetzten Richtung

ab , in der Sir John und Lady Stutfield abgegangen

ſind . )

Mrs . Arbuthnot : Gerald !

Gerald : Was , Mutter ?

( Lord Illingworth mit Mrs . Allonby ab. )

Mrs . Arbuthnot : Es wird ſpät . Laß uns nach

Hauſe gehen .

Gerald : Meine liebe Mutter , bitte , laß uns noch

ein wenig länger warten . Lord Illingworth iſt ſo

entzückend , und nebenbei , Mutter , ich habe eine

große überraſchung für dich. Wir brechen Ende

des Monats nach Indien auf .
Mirs . Arbuthnot : Laß uns nach Hauſe gehen .

Gerald : Wenn du es wirklich wünſchſt , natürlich ,

Mutter , aber ich muß Lord Illingworth erſt Adien

ſagen . Ich bin in fünf Minuten wieder da . ( Ab. )
Mrs . Arbuthnot : Mag er mich verlaſſen , wenn
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er will , aber nicht mit ihm — nicht mit ihm !

Das könnte ich nicht ertragen . ( Geht auf und ab . )

( Heſter tritt ein . )

Heſter : Was für eine herrliche Nacht , Mrs . Ar⸗

buthnot !
Mrs . Arbuthnot : Wirklich ?

Heſter : Mrs . Arbuthnot , ich wollte , Sie ließen

uns Freundinnen ſein . Sie ſind ſo anders als die

anderen Frauen hier . Als Sie heute abend in den

Salon traten , brachten Sie irgendwie die Emp⸗

findung von all dem mit ſich , was im Leben gut

und rein iſt . Ich war töricht geweſen . Es gibt

Dinge , die zu ſagen recht iſt, die man aber zur

unrechten Zeit und zu den unrechten Leuten ſagen

kann .

Mrs . Arbuthnot : Ich hörte , was Sie ſagten .

Ich ſtimme Ihnen bei , Miß Worsley .

Heſter : Ich wußte nicht , daß Sie es gehört hatten .

Aber ich wußte , daß Sie mir beiſtimmen würden .

Eine Frau , die geſündigt hat , ſollte geſtraft werden ,

nicht wahr ?

Mrs . Arbuthnot : Ja .

Heſter : Man ſollte ihr nicht erlauben , in die Ge —

ſellſchaft guter Männer und Frauen zu kommen ?

Mrs . Arbuthnot : Nein .

Heſter : Und der Mann ſollte ebenſo beſtraft

werden ?

Mrs . Arbuthnot : Ebenſo . Und die Kinder , wenn

Kinder da ſind , auch ebenſo .

Heſter : Ja , es iſt recht , daß die Sünden der
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Eltern an den Kindern heimgeſucht werden . Es

iſt ein gerechtes Geſetz. Es iſt Gottes Geſetz.

Mirs . Arbuthnot :Es iſt eins von Gottes furcht —
baren Geſetzen . ( Zieht ſich an den Kamin zurück . )

Heſter : Sie ſind traurig , daß Ihr Sohn Sie ver —

läßt , Mrs . Arbuthnot ?

Mrs . Arbuthnot : Ja .

Heſter : Sind Sie froh , daß er mit Lord Illing —

worth geht ? Natürlich hat er die Stellung , und

das Geld , aber Stellung und Geld ſind nicht

alles , nicht ?

Mrs . Arbuthnot : Sie ſind nichts ; ſie bringen

Elend .
Heſter : Weshalb alſo laſſen Sie Ihren Sohn mit

ihm gehen ?

Mrs . Arbuthnot : Er wünſcht es ſelbſt .

Heſter : Aber wenn Sie ihn bäten , würde er bleiben ,

nicht wahr ?

ſers . Arbuthnot : Er hat ſein Herz daran ge —

hängt .

Heſter : Er könnte Ihnen nichts abſchlagen . Er

liebt Sie zu ſehr . Bitten Sie ihn , zu bleiben . Ich
will ihn Ihnen hereinſchicken . Er iſt jetzt mit Lord

Illingworth auf der Terraſſe . Ich hörte ſie zuſammen
lachen , als ich durchs kam .

Mrs . Arbuthnot : Machen Sie ſich keine Mühe ,

Miß Worsley, ich kännwarten. Es iſt nicht von

Bedeutung .

Heſter : Nein , ich will ihm ſagen , daß Sie ihn
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brauchen . Bitte — bitten Sie ihn zu bleiben.

( Ab . )

Mrs . Arbuthnot : Er kommt nicht — ich weiß ,

er kommt nicht .

( Lady Caroline tritt ein . Sie ſieht ſich beſorgt um .

Gerald tritt ein . )

Lady Caroline : Mr . Arbuthnot , darf ich Sie

fragen , iſt Sir John irgendwo auf der Terraſſe ?

Gerald : Nein , Lady Caroline , er iſt nicht auf der

Terraſſe .

Lady Caroline : Es iſt ſehr merkwürdig . Es iſt

Zeit , daß er ſich zurückzieht. ( Ab. )

Gerald . Liebe Mutter , ich fürchte , ich habe dich

warten laſſen . Ich vergaß es ganz . Ich bin ſo

glücklich heute abend , Mutter ; ich bin noch nie

ſo glücklich geweſen .

Mr ' s . Arbuthnot : über die Ausſicht , daß du

fortkommſt ?
Gerald Drück es nicht ſo aus , Mutter . Natürlich

tut es mir leid , dich zu verlaſſen . Du biſt ja die

beſte Mutter in der ganzen Welt . Aber ſchließlich ,

wie Lord Illingworth ſagt , es iſt unmöglich , in

einem Ort wie Wrockley zu leben . Du machſt dir

nichts daraus . Aber ich bin ehrgeizig ; ich möchte

mehr . Ich möchte eine Karriere haben . Ich möchte

etwas leiſten , was dich ſtolz auf mich macht , und

Lord Illingworth will mir helfen . Er will alles

für mich tun .

Mrs . Arbuthnot : Gerald , geh nicht mit Lord
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Illingworth fort . Ich flehe dich an . Gerald , ich
bitte dich !

Gerald : Mutter , wie veränderlich du biſt ! Du

ſcheinſt keinen einzigen Moment zu wiſſen , was

du willſt . Vor anderthalb Stunden , im Salon ,
warſt du mit allem einverſtanden ; jetzt ſchwenkſt
du herum und machſt Einwendungen und verſuchſt ,
mich zu zwingen , daß ich meine eine Möglichkeit
im Leben fahren laſſe . Ja , meine einzige Möglichkeit .
Du glaubſt doch nicht , daß man Leute wie Lord

Illingworth alle Tage findet , Mutter ? Es iſt
merkwürdig , daß jetzt , da ich ſo wunderbares Glück

gehabt habe, das einzige Weſen , das mir Schwie —
rigkeiten in den Weg legt , meine Mutter ſein muß .
Außerdem , weißt du , Mutter , ich liebe Hefter Wors —

ley . Wer könnte anders als ſie lieben ? Ich liebe

ſie mehr als ich dir je geſagt habe , weit mehr .
Und wenn ich eine Stellung hätte , wenn ich Aus —

ſichten hätte , dann könnte ich — ich könnte ſie bitten
— Verſtehſt du nicht , Mutter , was es für mich
bedeutet , wenn ich Lord Illingworths Sekretär

werde ? Wenn man ſo anfängt , ſo heißt das , daß
man ſeine Karriere fertig vorfindet — vor ſich —

ſie wartet auf einen . Wenn ich Lord Illingworths
Sekretär wäre , ſo könnte ich Heſter bitten , meine

Frau zu werden . Als elender Bankbeamter mit

hundert Pfund im Jahr wäre es eine Un —

verſchämtheit .
Mrs . Arbuthnot : Ich fürchte , du kannſt dir

keine Hoffnung auf Miß Worsley machen . Ich
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kenne ihre Anſichten über das Leben . Sie hat ſie

mir eben erzählt .

( Pauſe . )
erald : Dann bleibt mir mein Ehrgeiz auf jeden

Fall . Das iſt etwas —ich bin froh , daß ich den

habe ! Du haſt immer verſucht , meinen Ehrgeiz zu

unterdrücken , Mutter — nicht wahr ? Du haſt mir

geſagt , die Welt ſei böſe , der Erfolg ſei nicht der

Mühe wert , die Geſellſchaft ſei flach , und ſo weiter

—nun , das glaube ich nicht , Mutter . Ich glaube ,

die Welt muß herrlich ſein . Ich glaube , es lohnt

ſich der Mühe , Erfolg zu haben . Du hatteſt un⸗

recht in allem , was du mich gelehrt haſt , Mutter ,

ganz unrecht . Lord Illingworth iſt ein erfolgreicher

Mann . Er iſt ein eleganter Mann . Er iſt ein Mann ,

der in der Welt und für ſie lebt . Nun , ich gäbe alles

darum , wenn ich genau wie Lord Illingworth wäre .

Mrs . Arbuthnot : Ich wollte dich lieber tot

2G

ſehen .
Gerald : Mutter , was haſt du gegen Lord Illing —

worth einzuwenden ? Sage es mir —ſage es mir

offen heraus . Was iſt es ?

Mrs . Arbuthnot : Er iſt ein ſchlechter Menſch .

Gerald : Wieſo ſchlecht ? Ich verſtehe nicht , was

du meinſt .

Mrs . Arbuthnot : Ich will es dir ſagen .

Gerald : Ich glaube , du hältſt ihn für ſchlecht, weil

er nicht dasſelbe glaubt , wie du . Nun , die Männer

ſind anders als die Frauen , Mutter . Es iſt natür⸗

lich , daß ſie andere Anſichten haben .
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Mrs . Arbuthnot : Nicht , was Lord Illingworth

16580 oder nicht glaubt , macht ihn ſchlecht , ſondern

was er iſt .

Gerald : Mutter , iſt es etwas , was du von ihm

weißt ? Etwas , was du wirklich weißt ?

Mrs . Arbuthnot : Es iſt etwas , was ich weiß .

Gerald : Etwas , deſſen du ganz ſicher biſt ?

Mrs . Arbuthnot : Ganz ſicher .

Gerald : Seit wann haſt du es gewußt ?

Mrs . Arbuthnot : Seit zwanzig Jahren .

Gerald : Um zwanzig Jahre , das heißt weit zurück —

greifen in eines Mannes Karriere . Und was haft

du oder habe ich mit Lord Illingworths früher

Jugend zu tun ? Was geht ſie uns an ?

Mrs . Arbuthnot : Was dieſer Mann geweſen

iſt , das iſt er jetzt und wird es immer ſein .

Gerald : Mutter , ſage mir , was Lord Illingworth

getan hat . Wenn er etwas Schmähliches getan hat ,

ſo will ich nicht mit ihm fortgehen . Dazu lennſt

du mich doch wohl zu gut .

Mrs . Arbuthnot : Gerald , komm dicht zu mir

her . Ganz nah , ſo wie du es tateſt , als du ein

kleines Kind warſt , als du der Mutter kleiner Junge

warſt . ( Gerald ſetzt ſich neben ſeine Mutter . Sie

läßt ihre Finger durch ſein Haar laufen und

ſtreichelt ihm die Hände . ) 3 es lebte einmal

ein Mädchen ; ſie war ſehr jung , ſie war damals

wenig über achtzehn Jahre alt . George Harford .

ſo hieß damals Lord Illingworth — George Harford
lernte ſie kennen . Sie wußte nichts vom Leben .
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Er — wußte alles . Er zwang dieſes Mädchen , ihn

zu lieben . Er zwang ſie , ihn ſo ſehr zu lieben ,

daß ſie eines Morgens mit ihm ihres Vaters Haus

verließ . Sie liebte ihn ſo ſehr , und er hatte ihr

verſprochen , ſie zu heiraten ! Er hatte feierlich ver⸗

ſprochen , ſie zu heiraten , und ſie hatte ihm geglaubt .

Sie war ſehr jung und — und ahnte nicht , wie das

Leben wirklich iſt . Aber er ſchob die Heirat von

Woche zu Woche und von Monat zu Monat auf . —

Sie vertraute ihm die ganze Zeit hindurch . Sie

liebte ihn . — Bevor ihr Kind geboren wurde —

denn ſie hatte ein Kind —, flehte ſie ihn um

des Kindes willen an , ſie zu heiraten , damit das

Kind einen Namen hätte , damit ihre Sünde nicht

an dem Kinde heimgeſucht würde , das unſchuldig war .

Er weigerte ſich . Nachdem das Kind geboren war ,

verließ ſie ihn , indem ſie das Kind mitnahm , und

ihr Leben war verdorben , ihre Seele war verdorben ,

und alles , was gütig und gut und rein in ihr war ,

war auch verdorben . Sie litt furchtbar , ſie leidet

noch . Sie wird immer leiden . Für ſie gibt es keine

Freude , leinen Frieden , keine Sühne . Sie iſt eine

Frau , die wie ein ſchuldiges Weſen eine Kette

ſchleppt . Sie iſt eine Frau , die eine Maske trägt

wie ein ausſätziges Weſen . Das Feuer kann ſie

nicht rein machen . Die Waſſer können ihre Qual

nicht ſtillen . Nichts kann ſie heilen ! Kein Trank

kann ihr Schlaf verleihen . Kein Mohn Vergeſſen !

Sie iſt verloren ! Sie iſt eine verlorene Seele !

— Deshalb nenne ich Lord Illingworth einen ſchlech⸗
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ten Menſchen . Deshalb will ich nicht , daß mein

Zunge mit ihm gehe .

Gerald : Meine liebe Mutter , das klingt natür —

lich alles ſehr tragiſch , aber mir ſcheint , das Mädchen

war ebenſo ſehr zu tadeln , wie Lord Illingworth .

Würde ſchließlich ein anſtändiges Mädchen , ein

Mädchen , das überhaupt anſtändig empfindet , mit

einem Mann vom Hauſe fortgehen , mit dem ſie

nicht verheiratet iſt , und als ſeine Frau mit ihm

leben ? Das würde kein anſtändiges Mädchen tun .

Mrs . Arbuthnot ( nach einer Pauſe ) : Gerald ,

ich ziehe all meine Einwendungen zurück . Du kannſt

frei mit Lord Illingworth gehen , wann und wohin

du willſt .

Gerald : Liebe Mutter , ich wußte , daß du mir nicht

im Wege ſtehen würdeſt . Du biſt die bleſte Frau ,

die Gott je geſchaffen hat . Und ich glaube nicht , daß

Lord Illingworth zu irgend etwas Niedrigem oder

Gemeinem imſtande wäre . Ich kann es nicht von

ihm glauben —ich kann es nlcht .

Heſter ( draußen ) : Laſſen Sie mich los ! Laſſen Sie

mich los !

( Heſter kommt herein , entſetzt , ſtürzt zu Gerald hin⸗

über und wirft ſich ihm in die Arme . )

Heſter : O ! retten Sie mich — Retten Sie mich

vor ihm !
Gerald : Vor wem ?

Heſter : Er hat mich beſchimpft ! Furchtbar beſchimpft !

Retten Sie mich !

Gerald : Wer ? Wer hat es gewagt — — ?
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( Lord Illingworth tritt im Hintergrund der

Bühne ein . Heſter reißt ſich aus Geralds Armen und

zeigt auf ihn . )

Gerald ( ganz außer ſich vor Wut und Entrüſtung ) :

Lord Illingworth , Sie haben das reinſte Weſen auf

Gottes Erde beſchimpft , ein Weſen , ſo rein wie

meine eigene Mutter . So wahr ein Gott im Himmel

iſt , ich werde Sie töten !

Mrs . Arbuthnot ( ſtürzt hinüber und faßt ihn ) :

Nein ! nein !

Gerald ( ſtößt ſie zurück ) : Halte mich nicht , Mutter .

Halte mich nicht — ich will ihn töten !

Mrs . Arbuthnot : Gerald !

Gerald : Laß mich , ſag ich !

Mrs . Arbuthnot : Halt , Gerald , halt ! Er iſt

dein Vater !

( Gerald greift nach den Händen ſeiner Mutter und

blickt ihr ins Geſicht . Sie ſinkt langſam in Scham

zu Boden . Heſter ſtiehlt ſich zur Tür . Lord Illing⸗

worth runzelt die Stirn und beißt ſich auf die Lippe .

Nach einer Weile hebt Gerald ſeine Mutter auf , legt

den Arm um ſie und führt ſie aus dem Zimmer . )

( Vorhang . )

Wilde , Werke. Band IX. 14
— 209 —



Vierter Akt .

Szene . — Wohnzimmer bei Mrs . Arbuthnot . Große , offene

Fenſtertür im Hintergrund nach dem Garten zu. Türen rechts

und links .

( Gerald Arbuthnot ſchreibt am Tiſch . )

( Alice tritt ein von rechts ; ihr folgen Lady Hun —

ſtanton und Mrs . Allonby . )

Alice : Lady Hunſtanton und Mrs . Allonby . ( Ab

links . )
Lady Hunſtanton : Guten Morgen , Gerald .

Gerald ( ſteht auf ) : Guten Morgen , Lady Hun —

ſtanton . Guten Morgen , Mrs . Allonby .

Lady Hunſtanton (ſetzt ſich)j : Wir kommen , um

uns nach Ihrer lieben Mutter zu erkundigen , Gerald .

Ich hoffe , es geht ihr beſſer ?

Gerald : Meine Mutter iſt noch nicht herunterge —

kommen , Lady Hunſtanton.
Lady Hunſtanton : Ah, ich fürchte , die Hitze iſt ihr

geſtern abend zu viel geweſen . Ich glaube , es muß

Gewitter in der Luft gelegen haben . Oder vielleicht

war es die Muſik . Die Muſik macht einen ſo ro⸗

mantiſch — wenigſtens fällt ſie einem immer auf

die Nerven .



Mrs . Allonby : Das iſt heutzutage dasſelbe .

Lady Hunſtanton : Ich bin ſo froh , daß ich nicht

weiß , was Sie meinen , Liebe . Ich fürchte , Sie

meinen etwas Unrechtes . Ah , ich ſehe , Sie betrach —

ten Mrs . Arbuthnots hübſches Zimmer . Iſt es

nicht nett und altmodiſch ?
Mrs . Allonby l ( überblickt das Zimmer durch ihre

Lorgnette ) : Es ſieht ganz nach dem glücklichen eng —

liſchen Heim aus .

Lady Hunſtanton : Das iſt das rechte Wort ,

Liebe ; das bezeichnet es . Man fühlt in allem , was

ſie um ſich hat , den guten Einfluß Ihrer Mutter ,

Gerald .

Mrs . Allonby : Lord Illingworth ſagt , jeder Ein —

fluß ſei ſchlecht , aber ein guter Einfluß ſei der

ſchlimmſte von der Welt .

Lady Hunſtanton : Wenn Lord Illingworth Mrs .

Arbuthnot erſt beſſer kennt , ſo wird er ſeine An⸗

ſicht ändern .

Mrs . Allonby : Ich ſähe Lord Illingworth gern

einmal in einem glücklichen engliſchen Heim .

Lady Hunſtanton : Es würde ihm ſehr gut tun ,

Liebe . Die meiſten Frauen ſcheinen in London heut

zutage ihre Zimmer mit nichts als Orchideen , Aus —⸗

ländern und franzöſiſchen Romanen einzurichten .

Aber hier haben wir das Zimmer einer gütigen

Heiligen . Friſche , natürliche Blumen , Bücher , die

einen nicht empören , Bilder , die man anſehen kann ,

ohne zu erröten .

Mirs . Allonby : Aber ich erröte gern .

14⸗
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Lady Hunſtanton : Nun , es läßt ſich eine ganze

Menge für das Erröten ſagen , wenn man es im

rechten Moment zu tun verſteht . Der arme , liebe

Hunſtanton ſagte mir immer , ich errötete längſt nicht
oft genug . Aber dann war er ſo ſehr eigen . Er

wollte nicht , daß ich irgendeinen ſeiner Freunde

kennen lernte , es ſei denn , daß ſie über ſiebzig waren ,

wie der arme Lord Aſhton : der übrigens ſpäter
vor den Eheſcheidungshof kam . Ein höchſt unglück

licher Fall .

Mrs . Allonby : Ich ſchwärme für Männer über

ſiebzig . Sie bieten einem ſtets ihre lebenslängliche Liebe

an . Ich halte die Siebzig für ein ideales Mannes

alter .

Lady Hunſtanton : Sie iſt ganz unverbeſſerlich ,
Gerald , nicht wahr ? Nebenbei , Gerald , ich hoffe ,
Ihre liebe Mutter wird jetzt öfter kommen und mich

beſuchen . Sie und Lord Illingworth brechen faſt
ſofort auf , nicht wahr ?

Gerald : Ich habe meine Abſicht aufgegeben , Lord

Illingworths Sekretär zu werden .

Lady Hunſtanton : Sicher nicht , Gerald ! Das

wäre ſehr unklug von Ihnen . Welchen Grund ſollten
Sie haben ?

Gerald : Ich glaube , ich eigne mich nicht für die

Stellung .
Mrs . Allonby : Ich wollte , Lord Illingworth bäte

mich , ſein Sekretär zu werden . Aber er ſagt
immer , ich ſei nicht ernſt genug .

Lady Hunſtanton : Meine Liebe , ſo müſſen Sie
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in dieſem Hauſe wirklich nicht reden . Mrs . Arbuthnot

weiß nichts von der böſen Geſellſchaft , in der wir

alle leben . Sie will ſie nicht beſuchen . Sie iſt viel

zu gut . Ich ſehe es als eine große Ehre an , daß

ſie geſtern abend zu mir gekommen iſt . Es gab der

Geſellſchaft förmlich ein ehrbares Anſehen .

Mrs . Allonby : Ah, das wird das Gewitter in der

Luft geweſen ſein , das Sie meinten .

Lady Hunſtanton : Meine Liebe , wie können Sie

das ſagen ? Die beiden Dinge haben gar keine Ahn⸗

lichkeit . Aber wirklich , Gerald , was meinen Sie

damit , daß Sie ſich nicht eignen ?

Gerald : Lord Illingworths Anſchauungen über das

Leben ſind von meinen zu verſchieden .

Lady Hunſtanton : Aber , mein lieber Gerald ,

Sie ſollten überhaupt keine Anſchauungen über das

Leben haben . Die ſind nicht auf dem Platze . In dieſen

Dingen müſſen Sie ſich von anderen leiten laſſen .

Lord Illingworth hat Ihnen das ſchmeichelhafteſte
Anerbieten gemacht , und wenn Sie mit ihm reiſten , ſo

würden Sie die Welt ſehen — wenigſtens ſo viel

von ihr , wie man ſich anſehen ſollte —, und zwar

unter den günſtigſten Verhältniſſen , und Sie würden

mit den rechten Leuten zuſammen ſein , und das

iſt ſo wichtig in dieſem feierlichen Augenblick Ihrer

Laufbahn
Gerald : Ich wünſche nicht , die Welt zu ſehen : ich

habe genug von ihr geſehen .
Mrs . Allonby : Ich hoffe , Sie glauben nicht , das

Leben ausgeſchöpft zu haben , Mr . Arbuthnot . Wenn
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ein Mann das ſagt , ſo weiß man , daß das Leben

ihn erſchöpft hat .

Gerald : Ich wünſche , meine Mutter nicht zu ver —

laſſen .

Lady Hunſtanton : Hören Sie , Gerald , das iſt

reine Trägheit von Ihnen . Ihre Mutter nicht

verlaſſen ! Wenn ich Ihre Mutter wäre , ich würde

darauf beſtehen , daß Sie gehen .

( Alice tritt ein . )

Alice : Mrs . Arbuthnots Empfehlungen , Mylady ,

aber ſie hat arge Kopfſchmerzen und kann heute

morgen niemand empfangen . ( Ab rechts . )

Lady Hunſtanton : Arge Kopfſchmerzen! Das

tut mir ſo leid ! Vielleicht bringen Sie ſie heute

nachmittag nach Hunſtanton hinauf , wenn es ihr

beſſer geht , Gerald .

Gerald : Ich fürchte , heute nachmittag nicht , Lady

Hunſtanton .
Lady Hunſtanton : Nun , dann morgen . Ah, wenn

Sie einen Vater hätten , der würde nicht dulden ,

daß Sie Ihr Leben hier verſchwenden . Er würde

Sie ſofort mit Lord Illingworth hinausſchicken .
Aber Mütter ſind ſo ſchwach . Sie geben ihren

Söhnen in allem nach . Wir ſind ganz Herz , ganz

Herz . Kommen Sie , Liebe , ich muß noch im Pfarr —

haus vorſprechen und mich nach Mrs . Daubeney

erkundigen , der es , fürchte ich, keineswegs gut geht .

Es iſt wundervoll , wie der Erzdiakon es trägt ,

ganz wundervoll . Er iſt der teilnehmendſte Mann .



Ein wahres Muſter . Adieu , Gerald . Meine herz —

lichſten Grüße für Ihre Mutter .

Mrs . Allonby : Adieu , Mr . Arbuthnot .

Gerald : Adieu .

( Lady Hunſtanton und Mrs . Allonby ab . Gerald

ſetzt ſich und lieſt ſeinen Brief durch. )
Gerald : Was für einen Namen ſoll ich unter —

ſchreiben ? Ich , der ich an keinen Namen ein Recht

habe ! ( Unterſchreibt , ſteckt den Brief ins Kuvert ,

adreſſiert und will ſiegeln , als die Tür links auf⸗

geht und Mrs . Arbuthnot eintritt . Gerald legt

das Siegelwachs nieder . Mutter und Sohn ſehen

einander an . )

Lady Hunſtanton ( urch die Fenſtertür im Hinter⸗

grund ) : Nochmals adieu , Gerald . Wir ſchneiden

ab durch Ihren hübſchen Garten . Nun denken Sie

an meinen Rat — brechen Sie ſofort mit Lord Illing⸗

worth auf .

Mrs . Allonby : Au revoir , Mr . Arbuthnot . Denken

Sie daran , daß Sie mir etwas Hübſches von Ihren

Reiſen mitbringen — keinen indiſchen Schal — auf

keinen Fall einen indiſchen Schal . ( Ab. )

Gerald : Mutter , ich habe eben an ihn geſchrieben .
Mrs . Arbuthnot : An wen ?

Gerald : An meinen Vater . Ich habe ihm geſchrieben ,

er ſolle um vier Uhr heute nachmittag hierher kommen .

Mrs . Arbuthnot : Er ſoll nicht herkommen . Er

ſoll die Schwelle meines Hauſes nicht betreten .

Gerald : Er muß kommen .

Mrs . Arbuthnot : Gerald , wenn du mit Lord
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Illingworth fortgehſt , ſo geh gleich . Geh , ehe es

mich tötet : aber verlange nicht von mir , daß ich

ihn ſehe .

Gerald : Mutter , du verſtehſt mich nicht . Nichts in

der Welt könnte mich dazu bringen , mit Lord Illing⸗

worth fortzugehen oder dich zu verlaſſen . Dazu kennſt

du mich doch wohl zu gut . Nein ; ich habe ihm ge —

ſchriebenßnß
Mrs . Arbuthnot : Was kannſt du ihm zu ſagen

haben ?
Gerald : Errätſt du es nicht , Mutter , was ich

in dieſem Brief geſchrieben habe ?
Mrs . Arbuthnot : Nein .

Gerald : Mutter , du kannſt es gewiß. Denke , denke ,

was geſchehen muß , jetzt , ſofort , innerhalb der

nächſten paar Tage .

ers . Arbuthnot : Es muß nichts geſchehen.
Gerald : Ich habe Lord Illingworth geſchrieben , daß

er dich heiraten muß .

Mrs . Arbuthnot : Mich heiraten ?
Gerald : Mutter , ich will ihn dazu zwingen . Das

Unrecht , das er dir zugefügt hat , muß wieder gut

gemacht werden . Sühne muß geſchehen . Die Ge —

rechtigkeit kann langſam ſein , Mutter , aber ſchließ⸗

lich kommt ſie . In wenigen Tagen ſollſt du Lord

Illingworths rechtmäßiges Weib ſein .

Mrs . Arbuthnot : Aber Gerald — —

Gerald : Ich werde darauf beſtehen , daß er es tut .

Ich will ihn zwingen : er wird nicht wagen , ſich

zu weigern .



Mrs . Arbuthnot : Aber Gerald , ich weigere mich .

Ich will Lord Illingworth nicht heiraten .

Gerald : Ihn nicht heiraten ? Mutter !

Mrs . Arbuthnot : Ich will ihn nicht heiraten .

Gerald : Aber du verſtehſt nicht : ich rede um deinet⸗

willen , nicht um meinetwillen . Dieſe Heirat , dieſe

notwendige Heirat , dieſe Heirat , die aus handgreif⸗

lichen Bründen ſtattfinden muß , wird mir nicht

helfen , wird mir keinen Namen geben , den ich wirklich

mit Recht tragen darf . Aber ſicherlich wird es dir

etwas ſein , daß du , meine Mutter , wenn auch ſpät ,

das Weib des Mannes wirſt , der mein Vater war .

Iſt das nicht etwas ?

Mrs . Arbuthnot : Ich will ihn nicht heiraten .

Gerald : Mutter , du mußt .

Mrs . Arbuthnot : Ich will nicht . Du ſprichſt

von Sühne für ein geſchehenes Unrecht . Welche

Sühne kann mir geſchehen ? Keine Sühne iſt möglich .

Ich bin geſchändet : er nicht . Das iſt alles . Es iſt

die gewöhnliche Geſchichte eines Mannes und einer

Frau , wie ſie gewöhnlich geht , wie ſie immer geht .

Und das Ende iſt das gewöhnliche Ende . Die Frau

leidet . Der Mann geht frei aus .

Gerald : Ich weiß nicht , ob das das gewöhnliche

Ende iſt , Mutter . Ich hoffe nicht . Aber dein Leben

ſoll auf jeden Fall nicht ſo enden . Der Mann ſoll

wieder gutmachen , ſoweit es möglich iſt . Es iſt

nicht genug . Es ſtreicht die Vergangenheit nicht

aus , das weiß ich. Aber wenigſtens macht es die

Zukunft beſſer , beſſer für dich, Mutter .
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Mrs . Arbuthnot : Ich weigere mich , Lord Illing —

worth zu heiraten .
Gerald : Wenn er ſelbſt zu dir käme und dich bäte ,

ſeine Frau zu werden , ſo würdeſt du ihm eine andere

Antwort geben . Bedenke , er iſt mein Vater .

Mrs . Arbuthnot : Wenn er ſelbſt käme , was

er nicht tun wird , ſo wäre meine Antwort dieſelbe .
Bedenke , ich bin deine Mutter .

Gerald : Mutter , du machſt es mir furchtbar ſchwer ,

wenn du ſo redeſt . Und ich kann nicht verſtehen ,

weshalb du die Sache nicht vom rechten , vom einzig

paſſenden Standpunkt aus anſehen willſt . Um die

Bitterkeit aus deinem Leben fortzunehmen , um den

Schatten zu beſeitigen , der auf deinem Namen ruht ,

muß dieſe Heirat ſtattfinden . Es bleibt keine Wahl :

und nach der Heirat können du und ich zuſammen

fortgehen . Aber die Heirat muß erſt ſtattfinden . Es

iſt eine Pflicht , nicht nur gegen dich, ſondern gegen

alle anderen Frauen — ja : gegen alle anderen

Frauen in der Welt , damit er keine mehr verrät .

Mrs . Arbuthnot : Ich habe keine Pflicht gegen

andere Frauen . Keine hilft mir . Ich könnte zu

teiner Frau in der Welt gehen , um Mitleid zu

finden , wenn ich es wollte , oder Sympathie , wenn

ich ſie mir gewinnen möchte . Frauen ſind hart gegen —

einander . Das Mädchen geſtern abend , ſo gut es

iſt , floh aus dem Zimmer , als wär ich ein beſudeltes

Weſen . Sie hatte recht , ich bin ein beſudeltes

Weſen . Aber das Unrecht , das mir geſchehen iſt , iſt

mein Unrecht , und ich will es allein ertragen . Ich

is



muß es allein ertragen . Was haben Frauen , die nicht

geſündigt haben , mit mir zu tun , oder ich mit ihnen ?

Wir verſtehen einander nicht .

( Heſter tritt von hinten ein . )

Gerald : Ich flehe dich an , zu tun , um was ich dich

bitte .

Mrs . Arbuthnot : Welcher Sohn hat je von

ſeiner Mutter verlangt , ein ſo häßliches Opfer zu

bringen ? Keiner .

Gerald : Welche Mutter hat ſich je geweigert , den

Vater ihres eigenen Kindes zu heiraten ? Keine .

Mrs . Arbuthnot : So laß mich die erſte ſein .

Ich will es nicht .
Gerald : Mutter , du glaubſt an die Religion , und

du haſt auch mich zum Glauben an ſie erzogen .

Nun , deine Religion , die Religion , die du mich

lehrteſt , als ich ein Kind war , Mutter , muß dir

ſicherlich ſagen , daß ich recht habe . Du weißt es ,

du fühlſt es .

Mrs . Arbuthnot : Ich weiß es nicht . Ich fühle

es nicht , und niemals will ich vor Gottes Altar

treten und Gottes Segen auf einen ſo ſcheußlichen

Hohn herabrufen , wie es eine Heirat zwiſchen mir

und George Harford wäre . Ich will nicht die Worte

ſprechen , die die Kirche uns ſprechen heißt . Ich will

ſie nicht ſprechen . Ich wage es nicht . Wie könnte

ich ſchwören , den Mann zu lieben , den ich verabſcheue ,

den zu ehren , der dir Unehre brachte , dem zu ge⸗

horchen , der mir in ſeiner Herrſchaft die Sünde auf⸗

zwang ? Nein . Die Ehe iſt ein Sakrament für die ,
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die einander lieben . Sie iſt nicht für Leute wie ihn ,

und nicht für Leute wie mich . Gerald , um dich vor

dem Hohn und Spott der Welt zu ſchützen , habe ich

der Welt gelogen . Zwanzig Jahre lang habe ich

der Welt gelogen . Ich konnte der Welt die Wahrheit

nicht ſagen . Wer kann das je? Aber ich will nicht

um meinetwillen vor Gott lügen und in Gottes

Gegenwart . Nein , Gerald , keine Zeremonie , ob ge —

heiligt von der Kirche oder geſchaffen vom Staat , ſoll

mich je an George Harford binden . Vielleicht bin

ich ſchon zu ſehr an ihn gebunden , der mich , als er

mich beraubte , reicher zurückließ , ſo daß ich im

Schlamm meines Lebens die herrliche Perle fand ,

oder das , was ich dafür hielt .

Gerald : Jetzt verſtehe ich dich nicht .
Mrs . Arbuthnot : Die Männer verſtehen das

Weſen der Mütter nicht . Ich bin nicht anders als

andere Frauen , außer darin , daß mir unrecht geſchah

und daß ich unrecht tat , und in meiner ſchweren

Strafe und großen Schande . Und doch mußte ich,

um dich zu gebären , den Tod anſchauen. Um dich zu

ſäugen , mußte ich mit ihm ringen . Um dich kämpfte
der Tod mit mir . Alle Frauen müſſen mit dem Tode

kämpfen , um ihre Kinder zu erhalten . Der Tod iſt

kinderlos , und deshalb will er unſere Kinder von

uns . Gerald , als du nackt warſt , kleidete ich dich,

und als du hungrig warſt , gab ich dir zu eſſen . Tag

und Nacht jenen langen Winter hindurch pflegte ich

dich. Kein Dienſt iſt zu niedrig , keine Sorge zu

gering für das Weſen, das wir Frauen lieben —
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und o! wie ich dich liebte ! Nicht Hanna liebte

Samuel mehr . Und du brauchteſt Liebe , denn du

warſt ſchwächlich, und nur die Liebe konnte dich am

Leben erhalten . Nur die Liebe kann irgendeinen

am Leben erhalten . Und Knaben ſind oft gedanken⸗

los , und ohne daß ſie es wollen , machen ſie Schmerz ,

und wir meinen immer , wenn ſie erwachſen ſind

und uns beſſer kennen , dann werden ſie uns lohnen .

Aber es iſt nicht ſo. Die Welt zieht ſie uns von der

Seite , und ſie ſchließen Freundſchaft mit denen ,

bei denen ſie glücklicher ſind als bei uns , und ſie
haben Vergnügungen , von denen wir ausgeſchloſſen

ſind , und Intereſſen , die nicht die unſeren

ſind : und oft ſind ſie ungerecht gegen uns ,

denn wenn ſie das Leben bitter finden , ſo

ſchelten ſie uns , und wenn ſie es ſüß

finden , ſo koſten wir ſeine Süße nicht mit ihnen . . .

Du gewannſt dir viele Freunde und gingſt in ihre

Häuſer und warſt froh mit ihnen , und ich, die ich

mein Geheimnis kannte , wagte nicht , zu folgen ,

ſondern blieb zu Hauſe und ſchloß die Tür , ſchloß
die Sonne aus und ſaß im Dunkeln . Was hätte ich

in ehrlichen Häuſern zu tun gehabt ? Meine Ver —

gangenheit war immer bei mir . . . . Und du glaubteſt ,

ich mache mir nichts aus den heiteren Dingen des

Lebens . Ich ſage dir , ich ſehnte mich nach ihnen ,

aber ich wagte ſie nicht zu berühren , denn ich fühlte ,

ich hatte kein Recht auf ſie . Du glaubteſt , ich ſei

glücklicher , wenn ich unter den Armen wirkte . Das

ſei meine Miſſion , dachteſt du dir . Das
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war es nicht , aber wohin ſollte ich ſonſt gehen ? Die

Kranken fragen nicht , ob die Hand , die ihnen das

Kiſſen glatt ſtreicht , rein iſt , und die Sterbenden

machen ſich nichts daraus , ob die Lippen , die ihre

Stirn berühren , den Kuß der Sünde kannten . An

dich dachte ich immerfort ; ich gab ihnen die Liebe ,

die du nicht brauchteſt : verſchwendete eine

Liebe auf ſie , die ihnen nicht gehörte

Und du glaubteſt , ich gäbe zu viel meiner Zeit

auf Kirchgänge aus und auf Kirchenpflichten . Aber

wohin ſonſt ſollte ich mich wenden ? Gottes Haus

iſt das einzige Haus , in dem man die Sünder will —

kommen heißt , und immer warſt du in meinem

Herzen , Gerald , viel zu viel in meinem Herzen .
Denn obgleich ich Tag für Tag am Morgen und am

Abend in Gottes Hauſe kniete , habe ich meine Sünde

nie bereut . Wie konnte ich meine Sünde

bereuen , da doch du, mein Geliebter , ihre Frucht

warſt ? Noch jetzt , da du bitter gegen mich biſt , kann

ich nicht bereuen . Ich tue es nicht . Du biſt mir

mehr als die Unſchuld . Ich will lieber deine Mutter

ſein — o, viel lieber — als immer rein geweſen

ſein . . . . O , verſtehſt du nicht ? Siehſt du denn

nicht ? Meine Unehre hat dich mir ſo teuer gemacht .

Meine Schande hat dich ſo eng an mich gebunden .

Der Preis , den ich für dich zahlte , der Preis an Seele

und Leib , gibt mir die Liebe zu dir ein , die ich

empfinde . O , bitte mich nicht , dieſes Furchtbare

zu tun . Kind meiner Schande , bleibe das Kind

meiner Schande .



Gerald : Mutter , ich wußte nicht , daß du mich

ſo ſehr liebteſt . Und ich will dir ein beſſerer Sohn

ſein als bisher . Und du und ich, wir dürfen einander

nie verlaſſen . . . aber , Mutter . . . . Ich kann nicht

anders . . . du mußt meines Vaters Frau werden .

Du mußt ihn heiraten . Es iſt deine Pflicht .

Heſter ( läuft nach vorn und umarmt Mrs . Arbuth —

not ) : Nein , nein ; Sie ſollen nicht . Das wäre

wirkliche Unehre , die erſte, die Sie gekannt hätten .

Das wäre wirkliche Schande , die erſte , die Sie

berührte . Verlaſſen Sie ihn und kommen Sie mit

mir . Es gibt noch andere Länder als England . . .

O ! Andere Länder jenſeits des Meeres , beſſere ,

weiſere und weniger ungerechte Länder . Die Welt

iſt weit und groß .
Mrs . Arbuthnot : Nicht für mich . Für mich iſt

die Welt zuſammengeſchrumpft zur Fläche einer

Hand , und wo ich gehe , da ſind Dornen .

Heſter : Es ſoll nicht ſo ſein . Wir werden überall

grüne Täler finden und friſche Waſſer , und wenn

wir weinen , nun , ſo wollen wir zuſammen weinen .

Haben wir ihn nicht beide geliebt ?

Gerald : Heſter !

Heſter ( weiſt ihn zurück ) : Nein , nein ! Sie können

mich nicht lieben , wenn Sie nicht auch ſie lieben .

Sie können mich nicht ehren , wenn nicht ſie Ihnen

heiliger iſt . In ihr iſt die ganze Weiblichkeit zur

Märtyrerin geworden . Nicht ſie allein , wir alle

ſind in ihrem Hauſe getroffen .

Gerald : Heſter , Heſter , was ſoll ich tun ?
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Heſter : Achten Sie den Mann , der Ihr Vater iſt ?

Gerald : Ihn achten ? Ich verabſcheue ihn . Er iſt

gemein .

Heſter : Ich danke Ihnen , daß Sie mich geſtern
abend vor ihm retteten .

Gerald : Ah, das iſt nichts . Ich würde ſterben , um

Sie zu retten . Aber Sie ſagen mir nicht , was

ich jetzt tun ſoll ?

Heſter : Habe ich Ihnen nicht gedankt , weil Sie

mich retteten ?

Gerald : Aber was ſollte ich tun ?

Heſter : Fragen Sie Ihr eigenes Herz, nicht meins .

Ich hatte nie eine Mutter zu retten oder zu

ſchänden .
Mrs . Arbuthnot : Er iſt hart —er iſt hart .

Laſſen Sie mich fort .

Gerald (ſtürzt hinüber und kniet neben ſeiner

Mutter ) : Mutter , vergib mir : ich war zu tadeln .

Mrs . Arbuthnot : Küſſe mir nicht die Hände :

ſie ſind kalt . Mein Herz iſt kalt : irgend etwas

hat es gebrochen .

Heſter : Ah, ſagen Sie das nicht . Herzen leben

davon , daß ſie verwundet werden . Der Genuß kann

ein Herz in Stein verwandeln , der Reichtum kann

es verhärten , aber der Schmerz — o, der Schmerz

kann es nicht brechen . Und dann , was für Schmerzen

haben Sie noch ? O , in dieſem Augenblick ſind

Sie ihm teurer als je , ſo teuer Sie ihm geweſen

ſind , und o! wie teuer waren Sie ihm immer!
Ah, ſeien Sie gut zu ihm !
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Gerald : Du biſt meine Mutter und mein Vater

zugleich . Ich brauche keinen zweiten Vater . Ich

ſprach für dich, für dich allein . O, ſage etwas ,

Mutter . Habe ich die eine Liebe nur gefunden ,

um die andere zu verlieren ? Sage mir nicht das .

O , Mutter , du biſt grauſam . ( Steht auf und

wirft ſich ſchluchzend auf ein Sofa . )
Mrs . Arbuthnot ( zu Heſter ) : Aber hat er wirklich

eine zweite Liebe gefunden ?

Heſter : Sie wiſſen , ich habe ihn immer geliebt .
Mrs . Arbuthnot : Aber wir ſind ſehr arm .

Heſter : Wer iſt arm , wenn er geliebt wird D .

leiner . Ich haſſe meinen Reichtum . Er iſt eine

Laſt . Laſſen Sie ihn mit mir teilen .

Mrs . Arbuthnot : Aber wir ſind geſchändet . Wir

zählen unter die Ausgeſtoßenen . Gerald iſt namen⸗

los . Die Sünden der Eltern ſollten heimgeſucht

werden an den Kindern . Es iſt Gottes Geſetz .

Heſter : Ich hatte unrecht . Gottes Geſetz iſt nur

die Liebe .

Mrs . Arbuthnot (ſteht auf , nimmt Heſter an

der Hand und geht langſam dort hinüber , wo Gerald ,

den Kopf in die Hände vergraben , auf dem Sofa

liegt . Sie berührt ihn , und er blickt auf ) : Gerald ,

ich kann dir keinen Vater geben , aber ich habe dir

ein Weib gebracht .

Gerald : Mutter , ich bin weder ihrer noch deiner

würdig .

Mrs . Arbuthnot : So ſie zuerſt kommt , biſt du

würdig . Und wenn du fort biſt , Gerald . . . mit . .

Wilde , Werke . Band IX. 15
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ihr — o, dann denke zuweilen an mich . Vergiß

mich nicht . Und wenn du beteſt , ſo bete für mich .

Wir ſollten beten , wenn wir am glücklichſten ſind ,

und du wirſt glücklich ſein , Gerald .

Heſter : O , Sie denken doch nicht daran , uns zu

verlaſſen ?
Gerald : Mutter , du willſt uns nicht verlaſſen ?

Mrs . Arbuthnot : Ich könnte Schande über euch

bringen .

Gerald : Mutter !

Mrs . Arbuthnot : Auf kurze Zeit denn : Und

wenn ihr mich laſſen wollt , immer in eurer Nähe .

Heſter ( 6u Mrs . Arbuthnot ) : Kommen Sie mit uns

in den Garten .

Mirs . Arbuthnot : Später , ſpäter .

( Heſter und Gerald ab. )

( Mrs . Arbuthnot geht zur Tür links , bleibt vor

dem Spiegel über dem Kaminſims ſtehen und blickt

hinein . )
( Alice von rechts . )

Alice : Ein Herr wünſcht , Sie zu ſprechen , gnädige

Frau .

Mrs . Arbuthnot : Sagen Sie , ich ſei nicht zu

Hauſe . Zeigen Sie mir die Karte . ( Nimmt die Karte

von der Schale und ſieht darauf . ) Sagen Sie , ich

wolle ihn nicht empfangen .

( Lord Illingworth tritt ein . Mrs . Arbuthnot ſieht

ihn im Spiegel und ſchrickt zuſammen , wendet ſich

aber nicht um . Alice ab. )

Was können Sie mir zu ſagen haben , George Har —
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ford ? Sie können mir nichts zu ſagen haben . Sie

müſſen dies Haus verlaſſen .

Lord Illingworth : Rachel , Gerald weiß jetzt

alles von dir und mir ; alſo muß eine Anordnung

getroffen werden , die uns allen dreien hilft . Ich

verſichere dir , er wird in mir den reizendſten und

großmütigſten Vater finden .
Mrs . Arbuthnot : Mein Sohn kann jeden Augen⸗

blick eintreten . Ich habe Sie geſtern abend gerettet .

Vielleicht bin ich nicht imſtande , Sie noch einmal

zu retten . Mein Sohn fühlt meine Schande ſchwer ,

furchtbar ſchwer . Ich bitte Sie , zu gehen .

Lord Illingworth (ſetzt ſich ) : Es traf ſich

geſtern abend äußerſt unglücklich . Die alberne Puri —

tanerin , die eine Szene machte , weil ich ſie küſſen

wollte ! Was kann ein Kuß wohl ſchaden ?
Mrs . Arbuthnot ( wendet ſich): Ein Kuß kann

das Leben einer Frau vernichten , George Harford .

Ich weiß das . Ich weiß das nur zu gut .

Lord Illingworth : Darüber wollen wir jetzt

nicht ſtreiten . Heute handelt es ſich wie geſtern um

unſeren Sohn . Ich habe ihn außerordentlich gern ,

wie du weißt , und ſo ſonderbar es dir ſcheinen mag ,

ich habe ſein Verhalten geſtern abend ungeheuer

bewundert . Er griff für die hübſche Prüde mit

wundervoller Pünktlichkeit zum Prügel . Er iſt

genau , wie ich mir einen Sohn gewünſcht hätte .

Nur daß mein Sohn nie die Partei der Purita⸗

nerinnen ergreifen ſollte : das iſt ſtets ein Fehler .

Mein Vorſchlag alſo iſt dieſer .

15⸗
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Mrs . Arbuthnot : Lord Illingworth , mich in⸗

tereſſiert kein Vorſchlag von Ihnen .
Lord Illingworth : Nach unſeren lächerlichen

engliſchen Geſetzen kann ich Gerald nicht legiti⸗

mieren . Aber ich kann ihm meinen Beſitz hinter⸗

laſſen . Illingworth iſt natürlich Majorat , aber es

iſt eine langweilige Baracke . Er kann Ashby haben ,

das iſt viel hübſcher . Harborough mit der beſten

Jagd im Norden Englands und das Haus am

St . James⸗Square . Was kann ein Gentleman in

dieſer Welt mehr verlangen ?

Mrs . Arbuthnot : Nichts , davon bin ich über⸗

zeugt .
Lord Illingworth : Was den Titel angeht , ſo

iſt ein Titel in unſerer demokratiſchen Zeit ein

ziemlicher Unfug . Als George Harford hatte ich

alles , was ich wünſchte . Jetzt habe ich faſt alles ,

was andere ſich wünſchen , und das iſt nicht halb

ſo hübſch . Nun , mein Vorſchlag iſt dieſer .

Mrs . Arbuthnot : Ich ſagte Ihnen , er inter⸗

eſſiert mich nicht , und ich bitte Sie , zu gehen .

Lord Illingworth : Der Junge ſoll ſechs Monate

bei dir ſein , und die anderen ſechs bei mir . Das

iſt vollkommen gerecht , nicht wahr ? Du kannſt

jede Penſion bekommen , die du willſt , und leben ,

wo du magſt . Von deiner Vergangenheit weiß nie⸗

mand außer mir und Gerald . Es bleibt natürlich

noch die Puritanerin , die Puritanerin im weißen

Muſſelin , aber ſie zählt nicht . Sie kann die Ge⸗

ſchichte nicht erzählen , ohne zu erklären , daß ſie
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ſich dagegen wehrte , daß man ſie küßte, nicht ? Und

alle Frauen würden ſie für eine Närrin halten ,

und die Männer würden ſie als langweilig an⸗

ſehen . Und du brauchſt nicht zu fürchten , daß

Gerald meine Erbſchaft entgehen würde . Ich brauche

dir nicht erſt zu ſagen , daß ich nicht im geringſten

die Abſicht habe , mich zu verheiraten .

Mrs . Arbuthnot . Sie kommen zu ſpät . Mein

Sohn braucht Sie nicht mehr . Sie ſind nicht nötig .

Lord Illingworth : Was meinſt du , Rachel ?

Mrs . Arbuthnot : Sie ſind für Geralds Karriere

nicht mehr nötig . Er braucht Sie nicht .

Lord Illingworth : Ich verſtehe dich nicht .

Mrs . Arbuthnot : Blicken Sie in den Garten .

( Lord Illingworth ſteht auf und geht zum Fenſter . )
Sie ließen ſich beſſer von ihnen nicht ſehen : Sie

wecken unangenehme Erinnerungen . ( Lord Illing⸗

worth blickt hinaus und ſchrickt zuſammen . ) Sie

liebt ihn . Sie lieben einander . Wir ſind ſicher vor

Ihnen , und wir gehen fort .

Lord Illingworth : Wohin ?

Mrs . Arbuthnot : Das werden wir Ihnen nicht

ſagen , und wenn Sie uns finden , ſo werden wir

Sie nicht kennen . Sie ſcheinen überraſcht . Welches

Willkommen wollten Sie von dem Mäcdchen er⸗

hoffen , deſſen Lippen Sie zu beſchmutzen ver⸗

ſuchten , von dem Knaben , deſſen Leben Sie ge⸗

ſchändet haben , von der Mutter , deren Unehre von

Ihnen kommt ?
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Lord Illingworth : Du biſt hart geworden ,

Rachel .
Mrs . Arbuthnot : Ich war einmal zu ſchwach .

Es iſt gut für mich , daß ich mich geändert habe .

Lord Illingworth : Ich war damals ſehr jung .

Wir Männer lernen das Leben zu früh kennen .

Mrs . Arbuthnot : Und wir Frauen lernen das

Leben zu ſpät kennen . Das iſt der Unterſchied

zwiſchen Mann und Frau . ( Pauſe . )

Lord Illingworth : Rachel , ich brauche meinen

Sohn . Mein Geld nützt ihm vielleicht jetzt nicht

mehr . Ich nütze ihm vielleicht nicht mehr . Bringe

uns zuſammen , Rachel . Du kannſt es , wenn du

willſt . ( Sieht den Brief auf dem Tiſch . )
Mrs . Arbuthnot : In meines Sohnes Leben iſt

kein Raum für Sie . Er intereſſiert ſich nicht

für Sie .

Lord Illingworth : Weshalb ſchreibt er dann

an mich ?

Mrs . Arbuthnot : Was meinen Sie ?

Lord Illingworth : Was für ein Brief iſt dies 9

( Nimmt ihn auf . )

Mrs . Arbuthnot : Das iſt — nichts . Geben

Sie ihn her .

Lord Illingworth : Er iſt an mich gerichtet .

Mrs . Arbuthnot : Sie ſollen ihn nicht öffnen .

Ich verbiete Ihnen , ihn zu öffnen .

Lord Illingworth : Und in Geralds Hand —

ſchrift .
Mrs . Arbuthnot : Er ſollte nicht abgeſchickt
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werden . Er ſchrieb dieſen Brief heute morgen , ehe

er mit mir geſprochen hatte . Aber es tut ihm

jetzt leid , daß er ihn ſchrieb , ſehr leid . Sie ſollen
ihn nicht öffnen . Geben Sie ihn her .

Lord Illingworth : Er gehört mir . ( Offnet ihn ,

ſetzt ſich und lieſt ihn langſam . Mrs . Arbuthnot

beobachtet ihn unterdeſſen . ) Du haſt dieſen Brief

vermutlich geleſen , Rachel ?

Mrs . Arbuthnot : Nein .

Lord Illingworth : Du weißt , was darin ſteht .
Mrs . Arbuthnot : Ja .

Lord Illingworth : Ich gebe keinen Augenblick

zu , daß der Junge recht hat mit dem , was er ſagt .

Ich gebe nicht zu , daß es meine Fflicht iſt , dich

zu heiraten . Ich leugne es entſchieden . Aber um

meinen Sohn zurückzuerhalten , bin ich bereit —

ja , ich bin bereit , dich zu heiraten , Rachel — und

dich ſtets mit der Ehrfurcht und Achtung zu be —

handeln , die meiner Frau gebührt . Ich will dich

heiraten , ſobald du willſt . Ich gebe dir mein

Ehrenwort .

Mrs . Arbuthnot : Das Verſprechen haben Sie

mir ſchon einmal gegeben und gebrochen .

Lord Illingworth : Ich will es jetzt halten . Und

das wird dir zeigen , daß ich meinen Sohn min⸗

deſtens ſo ſehr liebe , wie du . Denn wenn ich dich

heirate , Rachel , ſo werde ich einigen Ehrgeiz auf —

geben müſſen . Und hohen Ehrgeiz , wenn es hohen

Ehrgeiz gibt .



Mrs . Arbuthnot : Ich lehne es ab , Sie zu

heiraten , Lord Illingworth .

Lord Illingworth : Sprichſt du im Ernſt ?

Mrs . Arbuthnot : Ja .

Lord Illingworth : Bitte , nenne mir deine

Gründe . Sie würden mich ungeheuer intereſſieren .

Mrs . Arbuthnot : Ich habe ſie ſchon meinem

Sohn auseinandergeſetzt .
Lord Itlingworth : Sie waren vermutlich un —

geheuer ſentimental , nicht wahr ? Ihr Frauen lebt

von euern Empfindungen und für ſie . Ihr kennt

keine Philoſophie des Lebens .

Mrs . Arbuthnot : Sie haben recht . Wir Frauen

leben von unſeren Empfindungen und für ſie. Von

unſeren Leidenſchaften und für ſie , wenn Sie wollen .

Ich habe zwei Leidenſchaften , Lord Illingworth :
meine Liebe zu ihm , meinen Haß gegen Sie . Die

können Sie nicht töten . Sie nähren einander .

Lord Illingworth : Was für eine Liebe iſt das ,

die den Haß zum Bruder braucht ?

Mrs . Arbuthnot : Es iſt die Liebe , die ich für

Gerald hege . Finden Sie das furchtbar ? Nun , es

iſt furchtbar . Jede Liebe iſt eine Tragödie . Ich

habe Sie einmal geliebt , Lord Illingworth . O,

was für eine Tragödie für eine Frau , wenn ſie

Sie geliebt hat .

Lord Illingworth : Alſo lehnſt du tatſächlich ab ,

mich zu heiraten ?
Mrs . Arbuthnot : Ja .

Lord Illingworth : Weil du mich haßt ?
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Mrs . Arbuthnot : Ja .

Lord Illingworth : Und haßt mich mein Sohn

wie du ?

Mrs . Arbuthnot : Nein .

Lord Illingworth : Das freut mich , Rachel .

Mrs . Arbuthnot : Er verachtet Sie nur .

Lord Illingworth : Wie ſchade ! Wie ſchade für

ihn , meine ich !

Mrs . Arbuthnot : Täuſche dich nicht , George .

Kinder beginnen damit , daß ſie ihre Eltern lieben .

Nach einer Weile beurteilen ſie ſie . Selten , wenn

je, verzeihen ſie ihnen .

Lord Illingworth (lieſt den Brief noch einmal

durch ) : Darf ich fragen , durch welche Gründe du

dieſen Jungen , der dieſen Brief ſchrieb , dieſen

ſchönen , leidenſchaftlichen Brief , überzeugteſt , daß

du ſeinen Vater nicht heiraten dürfteſt , den Vater

deines eigenen Kindes ?

Mrs . Arbuthnot : Nicht ich habe ihn davon

überzeugt . Eine andere .

Lord Illingworth : Welche tin de siècle Perſon ?

Mrs . Arbuthnot : Die Puritanerin , Lord Illing⸗

worth . ( Pauſe . )
Lord Illingworth Guckt , ſteht dann langſam

auf und geht zu dem Tiſch , auf dem ſein Hut und

ſeine Handſchuhe liegen . Mrs . Arbuthnot ſteht dicht

beim Tiſch . Er nimmt einen der Handſchuhe und

zieht ihn langſam an ) : So bleibt hier für mich

nicht viel zu tun , Rachel ?
Mrs . Arbuthnot : Nichts .
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Lord Illingworth : So iſt es ein Abſchied ?

Mrs . Arbuthnot : Auf ewig diesmal , hoffe ich,

Lord Illingworth .

Lord Illingworth : Wie ſeltſam ! In dieſem

Augenblick ſiehſt du genau aus wie in der Nacht ,

als du mich vor zwanzig Jahren verließeſt . Du

haſt denſelben Ausdruck um den Mund . Auf mein

Wort , Rachel , mich hat keine Frau mehr geliebt

als du . Du gabſt dich mir wie eine Blume , mit

der ich tun konnte , was ich wollte . Du warſt das

hübſcheſte Spielzeug , der faszinierendſte kleine

Roman . . . ( Zieht die Uhr. ) Ein Viertel vor zwei!

Muß nach Hunſtanton zurückſchlendern . Vermute ,
werde dich dort nicht wiederſehen . Tut mir leid .

Wirklich . Es war ein intereſſantes Erlebnis , unter

Leuten ſeines eigenen Standes , wo man ſie noch

dazu ganz ernſthaft behandeln mußte , ſeine Maitreſſe

wiederzufinden und ſeinen — —

( Mrs . Arbuthnot greift den Handſchuh auf und ſchlägt

Lord Illingworth damit über das Geſicht . Lord Illing⸗

worth fährt zuſammen . Ihn betäubt der Schimpf

ſeiner Züchtigung , dann bezwingt er ſich , geht zum

Fenſter und ſieht auf ſeinen Sohn hinaus . Seufzt
und verläßt das Zimmer . )

Mrs . Arbuthnot (ſinkt ſchluchzend aufs Sofa ) :

Er hätte es geſagt . Er hätte es geſagt !

( Heſter und Gerald treten vom Garten her ein . )

Gerald : Nun , liebe Mutter , du biſt ſchließlich doch

nicht herausgekommen , ſo kommen wir , um dich
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zu holen . Mutter , du haſt doch nicht geweint ? ( Kniet

neben ihr nieder . )

rs . Arbuthnot : Mein Junge ! Mein Junge !

Mein Junge ! ( Läßt ihre Finger durch ſein Haar

gleiten . )

Heſter ( tritt herzu ) : Aber du haſt jetzt zwei Kinder .

Du willſt mich zur Tochter ?

Mrs . Arbuthnot bblickt auf ) : Würdeſt du mich

zur Mutter wählen ?

Heſter : Von allen Frauen , die ich je gekannt habe ,

dich !

( Sie gehen zur Tür , die in den Garten führt ,

einander umſchlungen haltend . Gerald geht zum

Tiſch links , um ſeinen Hut zu holen . Als er ſich

umdreht , ſieht er Lord Illingworths Handſchuh auf dem

Boden kliegen und hebt ihn auf . )

Gerald : Hallo , Mutter , wem gehört der Handſchuh

hier ? Du haſt Beſuch gehabt . Wer war da ?

Mrs . Arbuthnot ( dreht ſich um ) : O , niemand .

Niemand beſondrer — ein Mann ohne Bedeutung .

M

( Vorhang . )
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